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Liebe Orchideenfreunde ! 

1'1il diesem Hef1 erhalten Sie unser „Arbeitsmaterial" in einer neuen äußeren Gestalt. 
Der fnhalt wird jedoch kaum verändert. Er soll fhnen aber in Zukunft besser gegliedert 
drugeboten werden. Damit wird die TnformaLionskraft für Ihre „Arbeit mit Orchideen'· 
in vielfältiger Weise gesteigert. Schon der Name ,.Informationen für Orchideen- Fach­
gruppen und ln1eressengemeinschaf1en" sagl aus, daß Sie auf fachlichem Gebiet und über 
dn~ kuhurelle Anliegen unserer Organisation weitgehender und auch instruktiver infor­

miert werden sollen. Dadurch erhalten Sie und ihre Freunde für lhre Arbeit eine bessere 
Un1ers1ü1zung, um die gestel lten Aufgaben klar zu erkennen, und diese besser lösen zu 
können. 

Neben den äs1hetisd1en Werten der Orchideen und ihrer Pnege im Heim stehen auch 
andere von gleicher Wertigkei t im Vordergrund unserer Bemühungen. So kann die sinn­
volle Frei.1:eitbeschäf1igung mit Orchideen je nach dem zeitlichen Vermögen, Können und 
Wollen zur wissenschaftlichen Arbei t führen. Dies jedoch nicht nur bei Untersuchungen 
von allgemein in teressierenden Fragen, sondern auch bei grundlegenden Problemen. Eine 
besondere Bedeutung kom1111 in d iesem Zusammenhang den Zentralen Arbeits~ruppen 
zu, die eine Gattung oder einen Verwandtschaftskreis untersuchen. Dabei spielen der 
Naturschutz und die Behandlung 1,rndeskulturcller Fragen eine besonders große Rolle. 
Analysen iiber die Entw icklung der Züchtung und der Zuchtrichtungen bei Orchideen ist 
wiederum für d ie volkswirtschartlich bedeutungsvolle Arbeit dns Gartenbaues al5 Grund. 
lrigenforschung wichtig. Wertvolle Untersuchungen und Erkenntnisse können wir für die 
züch1erische Arbeit zur Verbesserung von Sch□ ill- und Liebhaberhybriden zur Verfügung 
stellen. Durch die Behandlung botanischer Probleme aus ökologischer. taxonomischer, en1-
wicklungsgeschich11icher Sich1 usw. kann auch auf diesem Gebiet Grnndsätzlicl1es erar­

beitet werden. In diesem Zusammenhang spielen die Erhaltung vom Aussterben bedrohter 
Arten im Rahmen des Natursclmtzes und als Genreserve eine bedeutungsvolle Rolle. Dies 
b1 ingt auch der Beitritl der Deutschen Demokratischen Republik zur sogenannten Washin~-
tC'ner Arlensdrntzkonven1ion der UNCSCO vom 3. 3. 1973 zum Ausdruck. 

Trotz aller Lösungen von der:irt igen offenen Fragen bei Orchideen soll darauf hingewiesen 
werden, dnß die Beschäftigung mit ihnen und mi t Pflanzen ans ihrer Umwelt im Heim, 

im Berrieb oder im Wohnbe~irk Ausdrnck einer k\tlturvollen Lebensweise ist. Daran ki1nn 
man die Bedeurnng der Arbei t unserer rreunde in den f'achgruppen erkennen. 

-einige besonders eins:llzberei te Orchideenfreunde haben sich zur Mitredaktion unserer 
„ Informationen" bereit erklärt. Damit kommen wir gleichzeitig zu einem wichtigen Punkt 
der frerausgabe. Die Redaktion kann den Tnhalt der Hefte unmöglich allein bestreiten. 
Ohne l hre Mithilfe ist dieses Bemühen des 'Zentralen Fachausschusses Orchiden im Kultur­
bund der DDR' nidu zu realisieren. Cin weitreichender Erfahrungsaustausch ist stets die 
beste und billigste Tnveslition . Arbei ten Sie deshalb bitte mit an der Gestaltung „Threr" 
Hefte durch Beiträge über Probleme und Erfahrungen, Untersuchungen und Experimente, 
die Sie beim Umgang mit Orchideen hatten, durchführten bzw. sammeln konnten. Auch 
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Ihre Tätigkeit in der Fachgruppe und deren Ausstrahlungskraft im Territorium ist mirtei­
lenswert für eine gute Arbeit aaderer Gruppen uad Orchideenfreunde. 

rm Namen des 'Zentralen Fachausschusses Orchideen im Kulturbund der DDR' bzw. der 
Redaktion des „Arbeitsmaterials" möchte ich allen Freunden danken, die in irgendeiner 
rorm mitgeholfen haben, daß dieses ersd1einen konnte. Da in Zukunft die Herausgabe 
regelmäßiger erfolgen soll, brauchen wir auch weiterhin Ihre geschätzte Mithilfe. 

Zum Titelbild: 

Brassia verruosa LITNDL. 

Jürgen Röth 
Vorsitzender des ZFA Orchideen 
im Kulturbund der DDR 

ßrassia uermcosa LINDL. wurde 1840 während einer Versammlun~ der Royal 1 [orti­
cultural Society in London durch ROLLINSON aus Tooting ersrmalig ausgestellt. Nach 
dieser Pflanze erfolgte die Besdu-eibung durch LINDLEY in Bot. Reg. 26 : Mise. p. 36. 
1840. Auch die erste Abbildung wurde nach ihr für das berühmte Orchideenwerk von 
BATEMANN „Orchidaceae of Mexico and Guatemala" angefertigt. 

Brassia vermscosa LINDL. wurde unter verschiedenen Namen beschrieben. REICHEN­
BACH fil. stellte sie zur Gattung 011cidi111n. Folgende Synonyme werden heute als zu 
Brassia verrucosa LINDL. gehörig gerechnet 

Brassia braclziata LINDL. in Benth. Plant. Hartw. 94 :1842 

Brassia aristata LINDL. Bot. Reg. 30 : Mise. p. 7. 1844 

Brassia odontoglossoides KL. et KARST. Allgemeine Gartenzeitung 15 :330. 1847 

Brassia con1andra MORR. Ann Soc. Royal Bot.Gard. 4 :295. t. 212. 1848 
Brassia l011giloba A. DC. Mem. Soc. Phys. Geneve 11 :427. 1848 
011cidium uem1cos11111 LINDL. RCHB. {. in Walp. Ann. Bot. 6 :768. 1863 
011cidiu111 brachiat11111 LIN OL. RCHB. f. in Walp. Ann. Bot. 6 :763. Fig. 177. 1863 

Offensidltlidt ist Brassia uerrucosa sehr variabel. In den Sammlungen werden abweichende 
Formen gepflegt, die sich besonders in der Größe der vegetativen Teile der Pflanze, der 
Formen gepflegt, die sich besonders in der Größe der vegetativen Teile der Pflanze, der 
Länge der lnfloreszens, der Blütengröße und der variierenden Blütenfarbe, unterscheiden. 
Sdlon in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts müssen diese Unterschiede gut 
bekannt gewesen sein, denn eine großblütige Form wurde unter dem Namen Brassia 
vem1cosa major geflegt. Auch Friedridl KLOZSCH und Hermann KARSTEN (1847} wei­
sen bereits bei der Beschreibung ihrer Brnssia odo11toglossoides darauf hin, daß zu Brassia 
bracliiata LINDL. aidlt aur Unterschiede in der Blütengröße, sondern aud1 in der Form 
der Lippenschwiele bestehen. Alphonse DE CANDOLLE (1848) betont, daß seine Brassia 
longiloba nicht mit Brassia aristata LINDL, identisch sei. In einem Beridlt über die Aus-
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steUung der Societe royale d'Agriculmr et de Botanique ]848 in Gent wird bemerkt, daß 
die unter dem Namen Brassia longiloba A. DC. ausgestellte Pflanze nicht diese Art sei, 
sandern Brassia cor12a11dra MORR. Beide Species seien vollkommen verschieden. - Alle 
diese Hinweise sollten Veranlassung geben, verschiedene 1 lerkünfte von Brassia verrucos<1 
und die in Kultur gepflegten Formen an lebendem Material kritisch zu vergleichen. 

ßrassia verrucosa ist in Mexiko, Guatemala und Honduras beheimatet. Sie wächst epiphy­
tisch in lichten Nebelwäldern vorwiegend auf Eichen in l löhenlagen von 700 bis 1600 m. 
Die Art soll verhältnismäßig selten sein. 

Vor mehr als 40 Jahren wurden schon Kreuzungen mit Brassia und verwandten Gattungen 
vorgenommen. Als erstes Resultat konnte 1935 der intergeneriscbe Bastard Odonto­
brassia, aus der Vereinigung der Gattungen Odo11toglosmm und Brassia (Brassia brachiato 
(Brassia v3nucosa) x Odontoglossmn Fagus = Odontobrassia Alice) erzielt werden. Heute 
kennen wir: 

7 2-Ga lt ungsbastarde 
4 .3-Cattungsbastarde 
1 4-Cattungsb::tstard und 

5-Cattungsbastard mit Brassia. 

Brassia verrucosa bereitet in Kultur keine Schwierigkeiten und ist überaus wüchsig. Die 
Pflege erfolgt bei mittleren Temperaturen, hoher Luftfeuchtigkeit und eine während der 
Vegetationsperiode gleichmäßigeu ßJllenfeuchtigkeit. Um diese leid11 zu erreichen, i;t 
das Substrat relativ moosreich zu gestalten. Einen guten Zuwad1s erzielt man durch leichte 
Diingergaben während der Wachstumszeit. Bevor die Pseudobulben vollkommen ausge­
reift sind, tritt die Pflanze in die Ruheperiode ein. Durch einen kühleren Standon und 
geringere Wassergaben ist diese leicht zu gestalten. Die Ruhezeit muß unterschiedlich 
streng eingehalten werden. je nachdem ob man die kleinwüd1sigere und bliihwillisere 
oder die größere und weniger leicht bliihen de rorm pflegt. Letztere blüht oftmals trotz 
genauer Einhaltung der Ruheperiode nur alle zwei Jahre. Die Blüten erscheinen im späten 
f'rühiahr von April bis Juni und sind durd1 ihre bizarre rorm von hohem exotischen Reiz. 

SIEGFRIED JENTZSCH 

DENDROBTUM primulinum LINDL. 

Jiirgen Röth 

402 Halle, Am Kircht0r 3 

In Gardners Chronicle wurden zur damaligen Zeit viele Orchideen. so auch 1858 De11dro­
bimn primulinunr, von LTNDLEY beschrieben. Es gehört in die Verwandtschaft so be­
kannter Arten wie D. pierardi irnd D. loddigesii. 

Die Bulben können bis 2,5 cm dick und 45 cm lang werden. Meistens werden sie unter 
unseren Kulturbedingungen nicht so lang. Wie lang und dick die Bulben werden, richtet 
sich danach, wieviel Licht wir den Pflanzen geben. Im Herbst muß den Pflanzen sehr viel 
Liebt gegeben werden um die Butben ausreifen zu lassen. Cut ausgereifte Bulben erkennt 
man am blattlosen Zustand. Im Winter sollen die Pfanzen ruhen. 

Die Blüten erscheinen je nach Witterung Ende Februar -Anfang April. Es ist immer wieder 
fasziniereud, wenu die Blüten aus den blattlosen Bulben hervorbrechen und die Pflanze 
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Dc11drobi11111 pri111111i11mu Ll'\IDL. roto: Lindner 

zu einem Blickflng werden lassen. 'vlit Beginn des l\leutriebes ist der POege wieder meh, 
Aufmerksamkeit zu schenken. Auch bei Dendrobium ist das Stadium, in dem der Neutrieb 
e1scheint, das kritischste. Einmal sind es die Schnecken, die den Neutrieb bis auf den 
Ansatz abfressen können, zum anderen ist es die Neutriebfiiule, die oft den gesamten 
Neutrieb vernichtet, wenn sielt über Nacnt zu viel Wasser darin befand. 

Da die Bulben oft mehrere Reserveaugen besitzen, bedeutet dies nicht den Verlust der 
gesamten Pflanze, dennoch verzögert es den gesmlllen Wad1stums1hythmus betriidlllicl1. 

Eine Düngung ist auf jeden !'all angebracht, da sie eine zügiges V\/achsrum garantiert. 
Bei Pfbnzstoffcn die viel Rinde enthalten muß betont N-gedüngt werden, da in Rinde 
stark ausgewaschen wird. Ich diingz im Verhältnis , : 1 :1 was folgenden Düngcnnengen 
entsprid1t: 
Ammoniumnitrat (NlT, NO,,) 
K1liumdihydrogenpho phat (Kl 1, 1'01) , g 

Dit• Anwendungskon .c1nr:uio11 entspricht bei 1n0Mtlichcr Anwendung 1,0 g/L bei 14 
tiigigen O ; g L. 
Tch pOege Dc11drobi11m pri111u/imm1 scbon mehrere Jahre und kann sagen, daß es mich 
jedes Jahr mit Blüten erfreut h~t im (Gcr,.cnsatz zu anderen) und ich es deshalb in meiner 
Sammlung nidll mehr m:sscn möchte. 

DLNDROBIUM ci/ialtrn1 P/\RTSJI 

Die Riesengatnmg Df'NDROBIL/,\1 mit ihren c~. 1500 Arten wird uns noch mand1e 
Überraschung bringen. Bei uns in Europa sind es hauptsächlich die indischen Dendrobien, 
die am verbreitetsten sind. Obgleich ciliatum auch zu ihnen gehört, ist es in Sammlungen 
recht selten zu finden 
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'Eine Besonderheit bei Oc11drobi11111 ci/iatum ist. daß es nach BeeDdigung der Wachstum:1-
periode blüht und erst dann in die Ruheperiode übergeht. Dieser Umstand erleichtert 
manchem Pfleger die Kulter ungemein. 

Mit Beendigung des Jahrestriebes erscheinen die aufrecl11stehenden, endständigen Trnu­
ben, die dann im Oktober/ November ihre volle ßlü1enprach1 entfalten. Die Bulben, die 
sich nach oben zu verjüngen, werden 30-40 cm lang und tragen elliptische bis eifönnige, 
10-12 cm lange und 3-4 cm breite Blätter. Die vielblütige Traube trägt gelblich-grüne 
Blüten, deren Sepalen und Petalen ca l cm lang und leicht gedreht sind. Die Lippe ist 
dreilappig und in der Mitte mit roten Adern versehen. 

Das in Tenasserim beheimatete DeDdrobium ist in der Kultur nicht sehr anspruchsvoll. 
Es wächst gut bei temperierten, in der Hauptwachstumszeit von Mai-Juli warmen Tem• 
peraturen. Auch sollten die Nachttemperaturen nicht viel unter 200C absinken um ein 
zügiges Wachstum zu sichern. Ebenfalls ist wie bei allen Dendrobien auf das gefürchtete 
Ausfaulen der Neutriebe zu achten. Mit zunehmendem Alter sind diese dann nicht mehr 
so empfindlich gegen übem1äßige, nächtliche f'euch1igkeit. Die Blätter, die in der Kon• 
sistenz mit denen von Dc11drobi11111 pri11111/i1111111 zu vergleichen sind, vertragen keine zu 
srarke Besonnung. Schattierl wird je n::ich Wetterlage bis etwa Mitte September. Zum 
Ausreifen der Bulben muß jedoch dann wieder mehr Licl1t und Luft gegeben werden. Mir 
Beendigung der Bliite, bzw. nach dem alle Blätter abgefallen sind, wird die Pflanze in die 
trockenkühle Ruhezeit libergeleitet, wo sie bis zum Austrieb im Frühjahr verbleibt. 

Ob gedüngt wird oder nicht, muß jeder Pfleger selbst entscheiden. Nach meinen Erfahrun­
gen wirkt sich eine angemessene Düngung giinstig auf das Wad1stum und auf die Blüh­
willigkeit ans. Diejenigen Pflanzen. die gedüngt wurden. brachten bessere Blühleistungen 
als ungedüngte. 

S. Jentzsd1 
8049 Ockerwitz, r laupts1r. 12 92/ 57 

INGO BUSC!f 

i\.faxillaria picta HOOK., Maxillaria punctata LODD. und Maxillaria por­
phproste1e RCHB. f. - drei leicht zu verwechselnde Arten 

Weld1e Maxillarien von den o. g. drei Arten habe icl1 denn nun in meiner Sammlung ? 
Diese frage wird sich schon mancher Orchideenliebhaber gestellt haben. 

Die am häufigsten in unseren Sammlungen geflegten Arten werden wegen ihrer Ähnlich­
keit sehr oft verwechselt; die Maxil/aria pu11clata wird mit Maxillaria picta bezeichnet 
und als Maxillaria plurctata wird die Maxillaria porpliprostele benannt. 

Da ich mich speziell mit Maxillarien befasse. war ich daran in1eressiert, meine Sammlung 
mit einer Maxillaria punctata zu vergrößern, die in unseren Sammlungen, selbst in den 
Botanischen Gärten, sehr selten anzutreffen ist. Jn fünf Fällen kaufte ich aus den ver­
schiedensten Teilen der DDR mi.r eine so bezeichnete Art. Als sie aber das erste Mal 
blühten, war ich enttäuscht. Nicht eine einzige Maxillaria p1111ctata war dabei. Es waren 
alles Maxi11ari porpl1prostele, die sich aber bereits in meinem Besitz befand. 

Später wiederum tauschte ich mir eine Maxillaria phocnicea ein, die miclt aber stutzig 
machte, als sich die erste Blüte öffnete. Nach Oberprüfung stand es Fest: Jch habe jetzt 
eu dlich eine Maxillaria punctata I 
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So kann es passieren, daß man unvcrmu1et zu dem kommen kann, was man schon lange 
sucht. Dami1 auch Sie kunftig keine Schwierigkeiten beim Ausein(lnderhahen von Maxil­
laria picta, prmctara und porpl1yrostelc haben, sollen folgende Beschreibungen von 
Pflanze und Blüten dienen. 

Maxillaria picta HOOK. 

Die Pseudobulben sind e1förmig-länglid1, gefurcht in kurzen Abständen und bis zu 5 on 
lrnd1, zwei-bis dreiblättrig. 
Die Bläner werden bis zu 40 cm lang und 5 cm brei1. 
Die Blütenschäfte erreichen eine Länge von 20 cm und an ihrem Cnde befindet sich wie 
bei allen Maxillarien nur eine Blüte. Die Sepalen sind bandförmig und etwas Mch vom 
gezogen, etwa 3 cm lang, hellgelb bis weißgelb mit violeueo Streifen, Querb.'indero und 
Tupfen versehen. 
Die Petalen sind kleiner und schmaler und nach vorn gericb1c1. Die Lippe ist zungen­
förmig, dreilappig. Der Vorderlappen ist weiß mil kleinen violenen Strcilcn besetz1. 
Sonst hat die Lippe eine wcißlicbgelbc rarbe. 

Maxillaria punctata LOOD. 

Im Habitus und m der Blute 1st sie der ,\1axi/laria picta sehr ähnlich, aber 1D allen Teilen 
kleitier. 
Die Blüte ist fost schwefelgelb und mit rotbraunen Punkten versehen. Sie sind aber 
nicht so groß und so krfütig wie bei Maxillaria picla. 
Die Sepalen werden nur 2,5 cm lang und die Petalen 1,8 cm. Die Lippe ist undeutlich 
drcilappig, gelb, mit roter Zeichnung besetzt. 

Maxillaria porphyzrostele RCHB. f. 
Die Pseudobulben sind genähert, fast rund, leicht gdurd1t und zwe1blärtrig. 
Die Blätter werden bis .30 cm lang und nur 1,5 cm breit. 
Der Blütenschaft erreicht eine Länge von l 2 cm. 
Die Blü1en sind in der form den beiden vorhergenaunten sehr ähnlich, aber dns obere 
Scpnlum ist etwas mehr über die Säule gebogen. 
Die Blüte h,1t die gleiche Größe wie Ma'Cillaria picta 
Die farbe der Sepalen und Petalen ist hellgelb ohne flecken. 
nie Lippe is1 fast weiß mi1 roter Zeichnung. 
Die S1iule ist purpurrot, daher der Nnme porphyrostele. 

J\bsdllicßend möchte ich noch emmal kurz zusammenfassen : 

r.s unterscheidet sid1 die Maxillaria p1111cta1a von Ma>.1llaria pictn durd1 den kleineren 
Wuchs, die geringere Größe der Blü1en und die reduzierle l'u11k1icrung und l'leckung 
der Sepalen und Petalen. 

Die Maxi!/aria porpl1proslclc untersd1eidet sich deutlid1 von den beiden bereits genannten 
durch den völlig anderen Wuchs und \'Or allem durd1 die E:infarbigkeit der Sepalen und 
Petalen. 

lcli hoffe, d.if! rni1 diesen A usführungcn Klarheit über die bei uns mn häu(igsten in Kultur 
befindlichen Max1llaricn geschaffen wurde 
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,'vfo'<illcria porpll!?rostcle foto : Birnbaum 

\1axillaria pict,1 :\1. p1111ctala .'vl. porpliyrostclc 
- - - ------;...------------i--- - - ------+----
P Ua nzcngröße 

Bla nlänge 
Bla n br eite 

Bulbcnhöhe 
B:ilbenform 

Länge des 
Blütenstiels 
Blütengröße 
Größe der Sepalen 
J'arbe de r Sepalen 

Größe der Petalen 
J'arbe der Petalen 

C 1ö ßc der Lippe 
f'arbe der l.ippe 
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4 5 cm 15 cm 3 5 cm 
40 cm 30 cm 30 cm 

Sem 1cm 1,5cm 

8~ 8~ 6~ 
eiförmig-länglich. ci förm ig-lä nglid1 „undlich-eiförmig 
gcfurdn r,efurcht leicht gefurcht 

20 cm 1 5 cm 12 cm 

5 cm x 3, 5 cm 4 cm x 3 cm 
3 cm x l .0 cm :!,2 cm , 0.6 cm 

hellgelb mit vio- l lcuchtend gelb mit 
lcllen Streifen violet1en Streifen 
und Tupfen und Tupfen 

5 cm x 3.5 cm 
2,8 cm x 1,0 cm 

kräftig gelb ohne 
Zeichnung 

2,5cm x 0.4cm l l,7c,n, 0,3cm 2,5cm x 0,6cm 

L-.~1 allen drei Arten w ie bei den Sepalen 

1,9cm, 1,2cm 11,5cm x 0,8cm 1 2.2cm x 1,9cm 
we;ßlich-gclb, ,,_ :~iglich-gelb mit bst weiß mit roter 
mi1 roter Zeichnung n.1ter Zeichn ung Zeichnung 



________ , __ M_ axi_ ·1_1a_n_·a_p_i_ct_a_-+ __ M_. _p_i_m_c_t_at_a __ 
1
1_ M. porph!ll'ostele 

Form der Lippe dteilappig undeutlich dreilappig 

Farbe des 
Vorderlappens 

Farbe der Säule 

HELGA DlETRICH 

weiß mit violetten 
Streifen 

1 
hellgelb-weiß, 
purpurrot gefleckt 

Kuba und seine Orchideen x) 

dceilappig 
weißlid1 mit vio­
letten Strichen und 

1 

Punkten 
hellgelb-weiß, 
purpurrot geOeckt 

lago Busch 

fast weiß ohne 
Zeichnung 

1 purpurrot 

402 Halle, Stadtgutweg 19 

„Der Wissenschaft ist vieles geläufig, Erkenntnisse sind mit Zahlen und 
chemisd1en Formeln belegt und untermauert, in allen Erscheinungsformen 
in Büchern und laufenden Veröffentlichungen festgelegt. Der Begriff „Leben" 
ist sezier'l, mit millionenfacher Vergrößenmg bis in die tiefsten Tiefen er­
schaut tmd bietet doch noch so viele Geheinrnisse. 
Aber dieses Wissen meine ich nicht. Es ist in Jahrhunderten gefestigt, durd1 
die Kraft des menschlichen Geistes erhärtet und wird for1laufend weiter 
ergänzt. Nein, der Gärtner sieht pflanzliches Leben noch anders und dieses 
Sehen und fühlen gestahet ein anderes Wissen. Es unterscheidet sid1 
aber von der reinen Wissenschaft, die anerkannt und unangetaste t bleibt, 
so wie Geist und Herz als menschliche Maßstäbe für das Erfassen der Um­
welt nicht zu werten sind." 

WALTER RICllTCH 

Glücklich derjenige, dem sich Jugendträume erfüllen, zufrieden derjenige, der bei aller 
erforderlichen Rationalität im täglichen Leben und Beruf das Sdtauen und lnsichaufneh­
men, das Wundern und das tiefe Erleben nicht verlernt hal. 

Wird man den Tropen erstmalig, nicht als unbeschwerter Touris t, sondern als bart arbei• 
tender: WissenschaC1ler konfrontiert, könnte die Fiille der anstehenden Aufgaben, die 
Notwendigkeit zum Einarbeiten in eine weitgehend unbekannte Formen- und Sippen­
niannigfaltigkeit, die ungewohnte I liirte klimatischer und auch sonstiger Bedingungen 
das Erlebnis schwächen I Wer sid1 aber Blick tmd Empfinden bewal1rt hat, wird beides 
erstreben lUld - auch erleben können ! 

x) Verfü1dcrte w1d erweiterte Fassung eines Vortrages, der unter dem Titel „Als Botaniker: 
in Kuba" au( der DDR-offenen Bezirksfachtagung Ord1ideen am 7. 10. 1977 in Leipzig 
gehalten wurde. 
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Im Rahmen eines langjährigen „Pro jektes z ur Erforschung der Flora von Cuba" weilten 
wiederholt Wissenschaftler aus sozialis tischen Ländern auf der befreundeten Insel im 
Karibischen Raum, deren Ruh m als „Perle der Antillen" unumstrillen blieb.Auch ich 
hatte anläßlich zweier Aufenthalte (Oktober - Dezember 1975 und .Februar - Mai 1977) 
gemeinsam mit kubanischen und deutschen Kollegen Gelegenheit, einige Landesteile mit 
ihrer bereits auf kleinem Raum äußerst differenzierten Vegetation und ihrer bekannten 
Artenvielfalt näher kennenzulernen. Vergleicht man d ie Artenzahlen Höherer Pflanzen 
von Kuba und der DDR, so übertrifft uns Kuba mit rw1d 7.000 Sippen um etwa das 
Doppelte. Aber nicht allein diese Fülle macht in erster Linie den besonderen Reiz aus, 
sondern die relat ive Eigenständigkeit ihrer Flora, die zu zahlreichen Endemiten (auch 
unter den rund 285 Orchideen aus 66 Gattungen) führte. 

Diese Endemiten sind außerordentlich charakteristisch für viele Inseln, die - ähnlid1 
manchen Gebirgszügen - auf natürliche Weise von ihrer Umgebung isoliert wurden oder 
auch immer schon waren. Beispiele da(iir liefern uns die kubanischen Orchideen recht 
zahlreich: u. a. llabenaria replicata, Vauilla clavic11/ata, Lepa11tltes fractiflexa, Stelis cu­
bc11sis, Pleurotlzallis brac/1)lglottis, Cpidendrum leocl1i1us, Laeliopsis cubensis, Cattle)lopsis 
ortgiesim1a, Tetramicra eu/ophiae, Bletia carabiaiana, 011cidi11111 11s11eoides, 0. gundlacltii, 
Carnpylocentrum poeppigii. 

Kuba gehört zum großen Florenreich der Neotropis, der „Neuen Welt" (Teile Nord-, 
Mittel- und Südamerikas einschließlich benachbarter Inselgruppen). Belegt wird dies durdi 
das Vorkommen typisd1er Pflanzenfamilien wie Cactaceae und Bro111eliaceae und dtarak­
teristischer Gattungen w ie Agave, Yucca (Palmlilie), Marcgravia, der Orchideen (als Aus­
wahl) Oncidimn, Epidendrnnt, C11c)lclia, Maxillaria, Brassia und Ple11rotltallis. 

Alle weiteren Untergliederungen dieses großräumigen Florenreiches, aber auch Kubas 
selbst, werden ebenso Gegenstand ver tiefter Untersuchungen sein müssen wie eine Re­
konstruktion seiner Florengeschichte und -beziehungen, eine Analyse seiner Planzen­
gesellschaften und aller anthropogen bedingten Einwirkungen sowie eine Registratur 
seiner Sippen und Taxa. 

Zu den charakteristischen Pflanzengemeinschaften Kubas zählen sowohl Mangrove als 
audt Lagunenvegetationen, Kiefernwälder, Regenwälder, PalrneDsavannen und vielfältige 
Trockenbüsche und SukkulentengesellschaCten. Nicht in allen kommen Orchideen vor. Sie 
überwiegen in deD halbimmergrünen tropischen Regenwäldern auf Korallenkalken der 
Cbeoe (z. B. Halbinsel Guanahacabibes, Zienaga de Zapata), der Gebirgs- und Schludit­
regionen (z. B. Sierra del Rosario, Sierra de) Escambray, Loma de Banao, Gebirgszüge 
Orientes), aber auch in den physiognomisch variablen Trockenwäldern bzw. Dornbüsdten 
au( unterschiedlichem geologischen Untergrund (z. B. Gebiete der Provinzen Habana, 
Matanzas, Camaguey, Oriente). 

Auf Einzelheiten dieser Standorte oder etwaiger Exkursionen einzugehen, würde nur 
eine Wiederholung dessen bedeuten, was an anderer Stelle bereits publiziert oder gerad!? 
im Druck ist (siehe Literaturverzeichnis). Aus diesem Grunde soll abschließend nur nod1 
eine Auswahl d1arakteristischcr kubanischer Orchideen mit knappen Beschreibungen und 
wenigen Kulturhinweisen getroffen werden: 

Vanilla eggersili ROLFE 

Meterlanger Schlinger xcrophytiscber Trockenwälder und Dornbüsche mit reduzierten 
Dlä1tern. Sproßachse oft bis zu 4 cm dkk. Blüten attraktiv, grün-rot gefärbt. Kapsel ca. 
11 cm lang. Gesamtverbreitung: Antillen einschließlich Gesamt-Kuba. 
Kultur mit Trockeoperioden im Kakteenhaus. 
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Cuba: Prov. Pinar de! Rio, Halbinsel Cuanahacalubes, von Baumwürgerfeige11 (Ficus 
spec.) befallene Hartlaubgehölze mit Encyclien 

Enc!]clia oncidioides (LDL.) SCHLTR. 

Kräftige, bis 1 m hoch werdende Art mit zwciblättrigen Pseudobulben. Infloreszenz 
vielblütig. Einzelblüten relativ groß (bis 4 cm Durchmesser). intensiv gelb-braun,rot-violen 
gefärbt. 
Labellum weißlich mit violetter Zeidmung. 
Gesamtverbreitung: tropisches Amerika, Kuba: Oriente. 
Sehr variable, aber dekorative Art. Kultur im temperierten Bereich mit eingeschobenen 
Ruheperioden. 

C:pide11dnm1 nocturnum L. 

Bis 80 cm hoch werdende Art mit gebüschelten, zweizeilig beblätterten Sproßachsen. Oft 
auf Ropstonca-regia (Königspalme) vorkommend. Die bis zu 10 cm breiten, weiß-grünlich­
r,elben Blüten sind oft kleistogam (selbsrbefruchtend). 
Gesamtverbreitung: tropisches Amerika einschließlich Gesamtkuba. Kultur im temperier• 
ten Bereich mit mäßigen Wassergaben, aber ohne Ruheperiode. Topfkultur im Normal­
Gemisch. 

Hormidium boothianum (LDL.) BRIEG. 

Bis 20 cm hoch werdende Art mit eüörmig-runden, abgeflachten Pseudobulben, die dicht 
den Unterlagen aufliegen. Infloreszenz etwa 10-blütlg: Einzelblüte grünlich-gelb. Sepalen 
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ltnd Petalen dicht braun gepunktet. 
Gesamtverbreitung: Mit1elamerika, Florida, Balrnmas, Gesamtkuba. 
Kultur: temperiert-wann bei höherer L\1ftfeuch tigkeit trnd ohne ausgesprochene Ruhe­
i:-erioden, epiphyt isch mit wenig Subs trat. 

I.epantiles longicruris SC:HLTR. 

Kleiner, bis 7 cm hoher Epiphyt mit stets bu.lbenlosen, einblättrigen, mit einer gewim­
perten Scheide versehenen Sproßacbsen. D ie zweiseitig aogeordnete Infloreszenz liegt 
dem 2-3 cm großen, eiförmigen Blatt atLC. Blüten winzig. 
Gesamtverbreitung: Kuba. Kultm : Blockkultur mit wenig Substrat. 
Temperierter Bereich mit hoher Luftfeuchtigkeit. 

011cidimn lnridum LDL. 
Vertreter der „derbblärtrigen" Oncid ien, deren w inzige Pseudobulben oft ein bis 80 cm 
lang werdendes, zungenförmiges Blatt tragen. In0orenszenz bis 1,5 m, vielblütig. Einzel­
blüte ornamental. gelb-braun-weiß geneckt. 
Gesamtverbreitung· rlorida, S-Amerika, W-Tndien; ganz Kuba. 
Oft in aufgelassenen KaCfeeplantagen sehr häufig. 
K11ltur: temperiert-warm bei s eh r v i e l L i ch l und eingeschobenen Trockenperioden. 

Oncidiu111 Pariegatmn SW. 
Vertreter der interessanten Gruppe klein- und derbblättriger Oncidien mit fächerförmiger 
Tlli:ttstel!m1g und Ausläuferbildung. Infloreszenz bis zu 30 (50) cm. Einzelblüten sehr 
v.iriabel in Farbe Lmd Zeichnung, meist weiß. Blütenzentrum gelb-braun-rot gefleckt. 
Gesamtverbreitung: Florida, Westindien einschließl ich Kubn. 
Kultur: warm bei sehr v i e I Lich t und hoher Luftfeuchtigkeit. 

CJ?rlopodium punctatmn (L.) LDL. 
Attraktive epiphytisch oder pscudoterrestrisch lebende An mit spindelförmigen, mehr­
blättrigen Pseudobulben, die s ich wegen ihrer Größe nur für Gewächshauskulturen eignet. 
Vielbliitigc Tnfloreszenz, bei der die grünlicbgelben, rot gepunkteten Einzelblüten von 
stark gewellten, auffälligen Brakteen gestützt werden. 
Gesamtverbreitung: rloridn, Westindien bis Brasilien. Gonz Kuba, im Westen häufiger. 
Kultur: kühl bis temperiert mit reichlicl, Wasser in der Vegetationsperiode ttnd einer 
s t r enge n Ru h e , nachdem die Bläncr abgeworfen wurden ! 

Cattlepopsis ortgiesia11a (RCHB. f.) COGN. 
Endemische Art mit schmalen-zylindrischen Pseudobulben, die 1-3 derbledrige, zungen­
förmige Blätter tragen. Tnflores:r,enz schlank mit Ca1tle]?11-:ih11lichen, etwa 6 cm breiten, 
rosaroten Einzelblüten. 
Gesamtverbreitung: Kuba. 
Kultur: Montage auf Rinde (Ropsto11ea regia sehr bewährt !) oh 11 e Substrat ini warmen­
temperierten Bereich bei hoher Lurifeuchtigkeit. 

lo11opsis utricularioides (SW.) T DL. 

Kleine Art (für Vitl"inen gut geeignet). deren schmale Pseudobulben zahlreiche, fleischige 
Blätter und vielblütige lnflorcszemien tragen. Die bis zu 1,5 cm brei ten weißlid1-ros.1 
Einzelblüten wirken dttrch das stark verbreiterte, dominierende Labellum. 
Gesamtverbreitung: Florida bis S-Amcrika, ganz Kub~. · 
Kttlnir: Epiphytisd1 im temperierten Bcre[ch bei höherer Luftfeuchtigkeit. Leichte Düngung 
im Sommer bat sieb bewährt. 
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Cuba: Prov. Pinar de) Rio 
Umfangreicher Bestand von Cattle)lopsis ortgiesia11a 

Jfolboplqzllm11 pacl1J2rrhac/1is GRISEB. 

Seltene Art mit quadratischen, 2-blättrigen Pseudobulben und überhängenden InOores­
zeuzen mit verdickter, braun-violeHer Rhachis, an der etwa 1 cm kleine, gelblichbraune 
Einzelblüten sitzen. Ges;.1m1verbrei1ung: Kuba, Jameica, Puerto Rico, Trinidad. 
Puerlo Rico, Trinidad. 
Kultur: temperiert bis warm, aufmontiert mit Sphagnum-Osmu□da-Gemisch auf Rinden­
stücke oder Baumfarne. 

Maxil/aria crassifolia (LDL.) RCHB. f. 

Etwa 30 cm hoch werdende, in dichten Horsten wachsende Art mit fleischigen, an der 
Basis zusammengedrückten Blättern. Blüten einzeln, ebenralls fleischig. gelblich, duftend. 
Gesa1111verbreit1mg: Florida, Wes tindien bis Brasilien einschließlich Gesamtkuba. 
Kultur: !Jewährt hat sich eine Topfkultur im Cinheits-SubstTat, temperierter Bereich und 
hoher Luftreuch1igkei1, ohne Ruheperioden. 

1\'eourba11ia adc11drobi111:1 (RCHB. f. FAWC. ET RENDLE 

Tc1res trische, vielb lä111 i'.;e, etwa 1 111 hoch werdende Pflanzen mit fleisd1igen Sprossen. 
Blüten kle in und weiß, in den Bla ttachseln e rscheinend. Seltene Art mit stri1tiger, taxo­
nomischer Steilung. 
Gesnnuverbreitung: Kuba, Jamaica. 
Kultur: Topfkultur in etwas mit lehmiger Erde unter111ischtc111 Einheitssubstrat, tempe­
rierter Bereich. 

Octo111eria tride11tata LDL. 

Epiphyten mit schlanken Bulbeu, die stets ein derbes, etwa 8 cm langes Blau t-ragen. Die 
unscheinbaren Blüten sind weißlich-grün, das Labellum leicht rötlich im Grunde. 
Gesamtverbrei tung: tropisches Amerika (genaue Verbrei tung unsid1er) einschließlich Kubn. 
Kultur: Epiphylisd1 mit wenig Substrat. Temperierter Bereich bei höherer Luftfeuchtigkeit 
ttnd ohne Ruheperioden. 
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Domingoa h)?menodes (RCHB. f. SCHLTR. 
Interessante kleine cpiphytisclle Art mit Plewrothallis-ähnlichem Habitus aus der weiteren 
f.pide11drnm-Catr/epa-Verwandtschaft. Pseudobulben schlank, stets einblättrig. Die 1-bis 
wenigblütigc Infloreszenz besitzt etwa 2 cm große, weißlid1grüne, dabei violett gestreifte 
Einzelblüten. 1 • l.L 
Gesamtverbreitung : Kuba (Prov. Pinar del Rio), Sto. Domingo. 
Kultllr: Mit wenig SubstTat aufmontiert. epiphytisch, im temperiert-warmen Bereich bei 
hoher Luftfeuchtigkeit. 

Cuba: Prov. Pinar del Rio. Vinalcs, 
Beim Sammeln von no111i11goa /1p111e11ode11 

Tetramicra eulophiae l{CHB. f. 

Terrestrische Art mit 1-mehreren steifen, abgerundeten und mit einer Rinne versehenen, 
bis zu 20 cm langen Blättern. Die traubige, sowohl wenig- als auch vielblütige Infloreszenz 
besitzt kleine (ca. 1,5 cm lang), schmale, weiß-grlinlich-rötliche Einzelblüten. 
Gesamtverbreitung: Kuba einschließlich lsla de Pinos. 
Kultur: Im Kakteen hause, s e h r s o n n i g , in durchlöcherten Töpfen mit Serpentin­
gestein. Wassergaben in größeren Intervallen. 

Warzcewiczel/a discolor (LDL.) RCHB. f. 
Mitrelgroßer Epiphyt mit breit-linealisd1en. zugesphzten, erwa 30 cm langen Blättern. Die 
einblütige Infloreszenz besitzt große, e twa 8 cm breite Blüten mir weißen Sepalen und 
purpur-violetten Petalen und Labellum. 
Gesamtverbreitung: Kuba, 1 londuras, Kostarika, P:rnama, Venezuela. 
Kultur: In Holzkörbd1en oder Töpfen mit Einheitssubstrat für Epiphyten. Temperiert bis 
warm und höhere Luftfeuchtigkeit. 

Lycaste barringtoniae (J. E. Smith) LDL. 

Epiphytische Art mit großen Pseudobulben, die bis zu 60 cm lange Blät1er in 2-bis 3-Zabl 
hervorbringen. Die großen grünlichen Einzelblüten besitzen· ein weißgerandetes Labellum. 
Gesamtverbreitung: Kuba, Jamaica, Hispanola. 
Kultur: In Holzkörbchen im Normalsubstrat für Epiphyten, temperiert-kühler Bereich. 
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Dcndropl112lax oarius (GMEL.) URBAN 

flulben- und blanlose Epiphyten, bei denen die schmalen, riemenförmigen Wurzeln die 
Assimilationsfunktion übernehmen. Infloreszenz wcnigblütig mit etwa 2 cm grnßeo, 
weißen, gespornten Einzelblüten, in denen das dreiteilige Labellum stark vergrößert isL 
Gesamtverbreitung: Kuba, Hispaoola. 
Kultur: Erfolge gelangen bisher nur bei Exemplaren, die am natürlichen Standort mit ge­
samter Unterlage gesammelt wurden. Diese Äste mehrmals tauchen bzw. übersprühen. 
Temperiert bis wam1er Bereich. 

Literaturverzeichnis: 

1) DTETRICH, H. (1976) Allgemeine Bemerkungen zur Orchideenflora Kubas. 
ORCHIDEE 27: 145-148 

2) DIETRICH, H. (1976) Zur Orchideenflora und Orchideeasammlll_llgen der Provinzen 
Habana und Pinar del Rio {Kuba) 
ORCHIDEE 27: 251-260 

J) DIETRlCrT, I J. {1976) Interessante kubanische Orchideen: Marsupiaria ualenZ11e­
lana {A. RICH.) GARA Y ORCHIDEEN, Arbeitsmat. f. Fachgr. u. 
Interessengem. des KB der DDR 3/1976 : JJ-35 

4) DIETRICH, H. 

5) DIETRICH, l I. 

6) DIETRICII, H. 

7) DIETRICH, H. 

8) DIETRICH, H. 

9) DIETRICH, H. 

(1977) Zur OrchideenClora und Orchideensammlungen der Isla de 
Pioos und der Provinz Las Villas {Kuba) 
ORCHIDEE 28: 18-22, 54-58 

(1977) Zur Orchideenflora der Provinz Camaguey {Kuba) 
ORCHIDEE 28: 104-108 

(1977) Zur Orchideenflora der Provinz Oricnte {Kuba) 
ORCHIDEE 28: 134-138 

{im Druck) Leochilus labiatus {SW,) 0. KTZE. - de nuevo confir­
mado para Ja Cuba occidental Ciencias (Habana), Ser. 10. Bot. 

(im Druck) Erneut zu den Orchideen Westkubas 
ORCHIDEE 

{im Druck) Zur Orchideenflora der Peninsula de Zapata (Kuba) 
ORCHIDEE 

10) Leon, E. (1946) Flora de Cuba Vol. 1, Gio111ospermas, Monocoliledoneas, 
Familia Orquideas p. 341-404, La Habana 

11) SCHLECHTER. R. (1927) Die Orchideen, ihre Besd1reibung, Kult-ur und Züchtung 
2, Auflage Berlin, 959 Seiten. 

Dr. 1 Ielga Dietrich 
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IVicdaillen zur Drehideenbewertung 

In, Arbeitsmaterial 1976, Seite 58-60 berichteten wir von der Vergabe von Medaillen in 
d1ei Stufen Gold - Silber - Bronze. Erstmalig wurden Bewertungen während der Au~­
s1ellung in !-lalle (S). vom 5. bis 9. Juni 1976 nach einem speziell erarbeiteten Modus für 
(1rchideen vorgenommen. I leute können wir Abbildungen der Medaillen vorstellen, dic­
:H:ch in Zukunft zu Ausstellungen und bei den vorgesehenen turnusgemäßcn Bewertungen 
v<:1geben werden. Die Rückseite wird ab 1977 nur noch 'die jeweilige Jahreszahl auf­
weisen. Einzelheiten der Bewertung gehen aus dem Protokoll bzw. der zur Medaille g::­
hi.-renden Urkunde hervor. D ie drei Stufen Gold - Silber - Bronze bleiben selbstver­
s tirndlich erhalten. D ie Bewertung wird von einer Bewertungskornmission durchgeführt 
die nad1 vorgegebenen Richtlin ien und einem Punktsystem arbeitet. 

ji11gen Röth 

JÖRG ORAWERT 

Cci!Llepa Duchess of Colima 
l lnter seiner Ziichternummer 303 brachte l lerr Walter RICI ITER. Crimmitschau eine 
oi;:rnge blühende Ca11/cJ?a-Hybride in de~ 1 l_andel. Diese Kreuzung entstand aus Cattle)la 
,111ra11tiaca P. N. DON und Cattleiza sclnllena11a RCUB. f. 
Cactle!ia a11ra11tiaca, eine aus Mexico, Guatemala bzw. Costa Rica stammende Orchidee 
ha t rela tiv kleine B lfüen von 4-5 cm. Ourch ihre orangefarbenen Blüten ist diese An i11 
neuerer Zeil als Elternpflanze zur Züchtung orangelarbener bzw. roter Ca1tleyen-Hybri­
de11 s tark in Vordergrund getreten. Leider haben verschiedene Klone dieser Art die unan­
i:;enehme Eigenschaft, d□ß sie ihre Bliiten nicht voll entfa lten und dabei zur Selbstbestäu­
bung ne igen. 

Die Vatcrpfl.1nze Cc111/e!!t1 scl1illeria11t1 stammt aus Esperito S;rnto, Brasilien. Jhre ca. 10 cm 
große Oliitc is t kupferfarben mit dunkelbraunen Punkten, die Lippe ist rosa mit dunkel-
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roten Adern und weißen Lippenrand. Durch den KreuzunJspartner wird das Wänne• 
bcdürfnis von Cattlepa scl1illeri11a gemindert. Die Verwendung von C,1ttlepa sclli/leri11a 
in der Züchtung ist ungewöhnlich. Bei dieser Krnuzung sollte wohl der dunkle Elternteil 
die orange Blütenfarbe von Cattleya a11ra111iaca mehr nach Rot beeinflussen, wie es bei 
einer älteren Zücbnmg nämlich Be. Ruby Prince geschehen ist. 

Cattlepa Duchess of Colima Foto: 0. Birnbaum 

Die gleiche Hybride wurde 1975 von „Orchid Spezies Speciafüies (W. J. Rybaczyk)", 
Pasadena, USA unter dem Namen CaHlepa Duchess of Colirna in das i.nte1;11ationale Sor­
tenregister eingetragen. Die Pflanzen dieser Kreuzung von l lerrn RICHTER in unseren 
Sammlungen müssen entsprechend den internationalen Nomenklaturregeln ebenfalls die­
sen Namen tragen. Damit kann endlich wieder eine Züchtung mit Namen belegt werden. 
deren Bezeichnung bisher m,r durch die Nennung der Krcuzungspartner möglich war. 

Dr. Jörg Drawert 
50 Erfurt, Ilimzigcnweg 46 
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MECHTHU..D HE[NRl□ l 

Meine Ecfaltcungen 111it der Aussaat von Orchideen 

Viele Orchideenfreunde haben den Wunsd1, nicht nur Orchideen zu kultivieren, sondern 
sie auch selbst aus Samen heranzuziehen. Aussaat und Aufzucht aus Snmen kann bei 
sauberer Arbeitsweise mit relativ einfachen Mitteln erfoli1en. Die prinzipielle Durd1-
führung ist in der Literatur mehrfach beschrieben worden, z. B. RICHTER (1). Dem 
Orchideenliebhaber bereitet es jedoch häufig Sd1wierigkeiten, die aufgeführten Chemi­
kalien zu erhalten. Aus diesem Grunde möcilte ich Erfnhrungen mit meiner Methode und 
einem sehr einfach her-.wstellenden Nähriboden mitteilen. 

Die Aussaat und das Umsetzen der Protocorme und Jungpflanzen auf frischen Nährboden 
erfolgen in der Kücile, direkt an der Flamme eines Gasherdes. Als Kulturgefäße verwende 
icb Babyflaschen. Sie haben den Vorteil, daß durch die Graduierung der Fhschen der 
Nährboden genau e ingefülh werden kann und daß sie in der Horizontallage eine große 
Kulturoberfläcile bei geringem Nährbodcnverbraucil huben. Die Sterilisation erfolgt drei­
mul 30 Minuten im Dampftopf oder einmal 25 Minuten im Schnellkochtopf. 

Zur Samendesinfektion verwende ich 3 "/oiges Wasserstoffperoxid, das in der Apotheke 
in Tablettenform und als fertige Lösung erhältlich ist. Ein Teil Samen wird mit fünf bi; 
zebn Teilen Desinfektionslösung 10 Minuten gescilüttelt. Versucile haben gezeigt, daß di~ 
Keimfähigkeit des Samens nad1 .35 Minuten Cinwirkungsdauer noch nicht vermindert ist. 
t:in Zusatz von einem Tropfen Alkohol oder fit wirken sich bei stärker strukturiertem 
Samen zur besseren Benetzung der Samenoberfläche günstig ;rns. Die Vorteile der Samen­
desinfektion mit Wasserstoffperoxid sind: 
-~ Schnelle und einfache Handhabung, 
- }> kein Ab(iJtrieren wie beim Clorkalk erforderlich, 
- }> Ansammeln der Hauptmenge des Samens an der Oberfläche der Desinfektionslösung, 

dadurch kann der Samen leicht mit einer Impföse entnommen werden. 

Als Nährboden babe ich vergleicilsweise KNUDSON, Eg-1 nach BURGEFr und einen 
Nährboden auf der Grundlage von Wopil verwendet. Das als Blumendünger handels­
übliche Wopil wurde in einer Konzentration von 0,2 0/o und mit einer C-Quelle, bestehend 
aus 1 0/o Glucose und l 11/oFructose, die später mit gleichem Erfolg durch 2 ¼ Saccharose 
creetzt wurde, verwendet. Die Keimungsergebnisse von Dc11drobi11111 plra/aenopsis auf 
diesen Nährböden zeigten keine wesentlicilen Unterschiede. 

Jn weiteren Versuchen wurden den Näluböden verschiedene Zusätze zugegeben : 

- -~ Pepton: 0,2 ' /, ; 0,5 0/o; 0,8 0/o 
-}> Hefeextrakt: OJ 0/o 
- ~ Bananenpulpe: 5 0/o; 10 0/o 
Die Zusätze wirkten sich im Vergleid1 z um Nährboden ohne Zusät:te insgesamt vorteil­
haft aus. Der Gesamthabitus der Jungpflanzen war bei einem Zusat:G von 0,2 ¼ und 0,1 0/o 
Hefeextrakt (oder 1 °/o frisd1er Bäckerhefe) am besten. Ober die Wirkung auch anderer 
organisciler Zusätze zum Nährboden bericiltet FAST (2). 

Der pH-Wert der einzelnen Nährböden wurde mit Indikatorpapier überprüft. Er betrug 
bei den frisd1en Nährböden pH = 5,2 ± 0,2, beim Sterilisieren fiel er geringfügig ab. 
Nach dem Umsetzen der Jungpflanzen, nad1 etwa zehn bis zwölf Wochen, ergaben sich 
pH-Werte zwiscilen pH = 4,2 und 3,9. Die Untersd1iede zwischen den einzelnen Nähr­
böden waren unbedeutend. 

Bei der Aussaat und Kultur von De11dro bium pl1alae11ops[s bis zu pikierfähigcn Pflanzen 
wurden bei Verwendung des Nährbodens auf Wopilgrundlage gegenüber den beiden 
anderen Nährböden keine Nachteile festgestellt. Die Vorteile für die Anwendung des 
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\\ opilniihrbodens liegen vor allem darin : 

Ve1 wendung der handelsublichen 1-Grammpackungen für 11) drokultur, 
-~ ,chnelle Zubereitung eines einfachen '-Jiihrbodens aus 

2 Packungen ä 1 g Wopil 
20 g Zucker 
12 - 14 g Agar 
1 Liter destilliertes Wasser. 

1\uf Grund der guten Crfohrungen mit diesem Nährboden bei nc11drobiu111 plw/ac11ops1s 
habe ich ihn aud1 bei weiteren Aussaaten mit verwendet. Auch bei den Aussaaten u.nd 
der AuJzucht von Cpidc11drn111 araclmoglossum, C<11tlq/a u11ra11tiaca, O11cidi11111 splc11did11111, 
011cidiu111 papilio und \erschiedenen 1'ha/ac11opsis-l lybriden kann ich die guten Ergebnisse 
mit diesem 'l;ihrboden bes1atigen. 
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Die Aufzucltt von Orcltidee11j1111gpfla11ze11 bis 211111 bliil1fältige11 Alter 

Vor einiger Zeit hatte ich ein Orchideenangebo1 aus dem Jahre 1938, des damal; scbr 
bekannten Orchideenbetriebes KREYrr aus Babclsberg in 1 länden. Wie das so ist, wenn 
man Prospekte oder Angebote von früher zu sehen bekommt, so s1elh man unwillkürlich 
\ 'ergleidle mit der Jetztzeit an. Der gravierendste l lntersdlied in dem Angebot des Herrn 
1-.RCYfF aus dem Jahre 1938 und den Ord1idecnangeboten der heute bekannten Orcbi­
deenzud11stiitten bestand wohl in dem l linweis des I lerrn KREUFf, daß er seinem Ku.ndea 
nicht gerne w kleine, d. h. zu junge Orchidecnpflanzen vorkauft. l lin1er diesem Ral stand 
sicher die Crfahrung, daß ein Teil der zu ju.ng verkauften Ord1ideenpfianzcn, bei den 
Kunden durch unsachgemäße Pflege eingingen. 

Der Kunde ist dann sdlnell m seinem l,rteil, daß der Lieferbetrieb die allem1ge Sd1uld 
h,11. Wer sudit sdlon gern die Schuld bei sich selbst 

Nad1 dem 2. Weltkrieg fanden die Orchideen zunächst in i\mcrikn bald aber Juch in 
l:uropa einen immer größeren Liebbaberkreis. 
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Durch die bahnbrecbenden Arbeiten des Herrn Prof. MORELL in Frankreich, auf dem 
Gebiete der Meristemkultur bei Orchideen. kam bald eine Lawine von Orcbideenjung­
p0anzen, wirklich guter Klone au! den Markl. Dies bewirkte, daß im zunehmenden Maße 
Orchideenjungpflanzen, und bier besonders Cymbidien in Flaschen d. h. noch auf Agar 
angeboten wurden. Diese Art des Orchideenpflanzenhandels setzte völlig neue Maßstäbe. 
Wurden doch durch die Methode der Meristernkullw:, jetzt Jungpflanzen von absoluten 
Spitzensorten in beliebig großen Mengen herangezogen und zu relativ günstigen Preisen 
gehandelt. So mancher Beru!sgärtoer, aber auch Orchideenliebhaber sah plötzlich die 
Chance, zu erschwinglichen Preisen, eine größere Menge von Orchideen zu kaufen. 

Vom eigenen Können war man natürlich überzeugt und so kam es, wie es kommen 
mußte. Es wiederholte sich das Gleiche, wovor KREYFF in Babelsberg sd1on vor einigen 
Jahrzehnten gewarnt halle. Ein großer Teil der gekauften Jungpflanzen ging ein, bzw. 
kiimmene so still vor sim hin. So mancher, mit großem Elan begonnene Anzudllversuch 
wurde verärgert eingestellt. Man wendete sid1 wieder althergebrachten Kultmen zu, 
1•·eld1e sidterer und sdlnellere Erfolge zeigten. 

Inzwischen ist eine gewisse Zeit vergangen und diejenigen, welche den Mut nicht aut­
gaben und trotz aller Fehlschläge, durch immer wieder neue Versud1e und eingebendem 
Studium entsprechender Orchideenliteratu.r zu Erfolgen gelangt sind, haben zahlenmäßig 
einen steigenden Anteil. 

l.Jm nun aber mandlen Neuanfänger und vielleidlt auch mancben Routinier unter de,1 
Crchideenfreunden Lehrgeld zu ersparen, bin ich heute hier, um Ihnen unsere Erfahrungen 
bei der Aufzucht von Orcbideenjungpflanzen bis hin zu blübfähigen Pflanzen mitzuteilen. 

Zum Trost muß ich Ihnen zunächst gestehen, daß auch wir am Anfang unserer Orchideen­
lsultur haben manches Lehrgeld zablcn müssen, weil wir glaubten, uns über erprobte 
Grundbegriffe bei der Anzucht von sehr jungen Orchideenpflanzcn hinwegsetzen zu 
können. 1n diesem Zusammenhang muß allerdings auch gesagt werden, daß viele, der alt 
überkommenen Ansichten bei der Kulrur von Orchideen, heute keine oder nur noch 
untergeordnete Bedeutung haben. Viele der alten Kultu.rmetboden sind durd1 die heute 
schon weit verbreitete industriemäßige Produktion großer Mengen von Orchideenpflanzen 
nicht mehr anwendbar. 

lch kann mich noch gut erinnern. Als junger Mensch besuchte ich die schon erwähnte 
Ordtideengärtnerei von J<REYFF in Babelsberg. 1n den, für damalige Verhältnisse große:, 
Gewächshäusern standen und biogen die Orcbideentöp[e und Körbe in 3 bis 4 Etagen 
übereinander. Alle diese Pflanzen wurden per 1 land mit der Gießkanne gegossen. Ein 
Aufwand, weld1en man heute keinem mehr zumuten darf und welcher sich bei den 
heutigen Lohn- und Preisverhältnissen von selbst verbietet. 

Ich möchte mit dieser Rückschau auch nur andeuten, welch gewailiger Wandel sich in dem 
vergangenen Jahrzeh11t vollzogen hat. Heute sind im Grund ausgeschulte Orchideen­
bestände zu tausenden keil.1e Seltenheit mehr. Was unsere Vorgänger nie für möglich 
gehalten häuen: Die Orcbideen blühen heute dennoch! 

Dodt möchte ich Ihnen jetzt die Aufzucht der Orchideen von der Protocormgröße bis zur 
b1ühfähigen Pflanze beschreiben. Da jedodl die Zahl der Orchideenarten sehr groß ist und 
man zudem zwei grundverschiedene Arten, nämlidl. die Epipbyten und die Terresiten, 
also die Au!sitzer und die Erdorchideen unterscheiden muß, kann man unmöglich eine 
einheitliche Kulturanweisung geben. Ich mödlte Ihnen daher heute hier eine unserer 
bekanntesten, die Cymbidien vorstellen. 

Nehnten wir also an, Sie erhalten ein Kulmrröhrchen mit ausp0anzfäbigen Jllogpflanzeo. 
Solange der Verschluß verschlossen bleibt, kann den Pflänzchen nichts passieren. Weder 
Pilz nod\ Bakterien, weder Sdladinsekten noch sonst was Obeles kann den kleinen 
POanzen schuden. Nun können allerdings die kleinen Pflanzen nid1t ewig in der sie um­
gebenen Glashülle leben. Der Agar würde (rüber oder später eintrocknen, oder eventuell 
eine Sekundärinfektion über den fcumten Stopfen einwandern. 
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Also müssen wir uns entschließen den Stopfen zu öffnen und die im Röhrchen befind­
lid1en Pfanzen mitsamt dem Agarnälrrboden in eiue Schüssel mit lauwarmen Wasser zu 
sduitten. lm lauwarmen Wasser löSl sich. der Agar besser von den Wurzeln. Das Wasser 
darf auf keinen Fall zu warm sein, da die empfindlichen PQänzchen soglcid1 Scilad~n 
nehmen würden. Erfahrene Kultivateure setzen dem Spülwasser gern Chinosol oder 
Sulfochin zu, um die Jungen Pflanzen vor zu massierter lnfektion zu schützen. Wir sind 
von diesem Zusatz abgekommen, da wir die Erfahnmg rnad1en mußten, daß eine zu hohe 
Dosierung dieser Desinfektionsmittel wachst1trnhemmende Eigensd1aften auch bei den 
Kulturpflanzen hervorrufen können. Durch vorsichtiges Wedeln im W:isser, spülen wir 
den Agar von den Wurzeln. Bei zu engem Pflanzenabstand im Kulturröhrdlen sind die 
Wurzeln häufig derart ineinander verschlungen und regelrecht verwachsen, daß eine 
Trennung der Pflanzen voneinander nicl.u ohne Verletzung der sehr brüchigen Wurzeln 
vor sich gehen kann. Habert wir also derart versdtlungene und verwachsene Wurzeln, so 
belassen wir den Pflanzenklumpen zusammen und setzen ihn, so wie er ist in den Ge­
n,einschaflstopL Als Erde benutzen wir Torf bester Qualität mit Polystyrolflocken als 
Zusatz. Außerdem geben wir dem Torf vorher 2 gr. Kalk und 2 gr. Volldünger, also S 1 
oder Wopil als Grunddünger pro Liter Torf. Da man ja kaum mit einem Liter Tod aus­
kommt, selbst bei bescl.1eidensten Pflanzeneinkauf, kann man bei 10 oder gar 100 Llr. 
Torf die 10 oder 100 fache Menge an Dünger leidlt abwiegen w1d umgeht somit ein zu 
schnelles über- oder Unterschreiten der gewünschten Kalk- bzw. Düngermenge. Als Ge-
111einsd1aftstöpfe kann man sowohl Ton-als auch P lastetöpfe verwenden. 

Oeide Topfarten haben ihre Vor- uad Nachteile. Tontöp(e trocknen schnell in der Rand­
zone aus und Plastetöple werden leicht vergossen. Orchideenjungµflanzen brauchen nun 
mal individuelle Pflege. Beim Pickicren .aduen wir dasauf, daß die Pflanzen nie zu tief 
gesetzt werden. Sehr, sehr vorsichtiges Gießen ist in der ersten Zeit nach dem Pikieren 
sehr wichtig. Am zuträglichsten ist den kleinen Pflanzen hohe Luftfeuchte_ Wir können 
dieses durch zusätzliches Befeuchten mittels eines elektrisdlcn Luftbe(euchters erreichen. 
Um ein gmes feuchtes Kleinklima zu schaffen, geben wir über die Gemeinschaftstöpfe Folie. 

Wir stellen nun fest, daß die Pflanzen in diesen Gemeinschaftstöpfen gut vornnkommen. 
bt die Bewässerung dem Substrat angepaßt und sinkt die Temperatur auch des Nacht3 
nicht unter 200 ab, so hat man Cast den Eindruck, als wachsen die kleinen Pflanzen um 
die Welle. Bald aber müssen wir vereinzeln, wei l die Wurzeln sonst für ein Eintopfen 
in 5 oder 6 cm Töpfe zu lang werden. Beim Vereinzeln zeigt es sich, daß auch die in 
Klu111pen pikierten Pflanzen jetzt leicht zu teilen sind und sich vereinzeln lassen. Zu kleine 
Pflanzen pikieren wir noch mal im Ge111einsd1aitstopf um. In den 5 oder 6 cm Töpfen 
bleiben die PClan;i;en dann bis zwn kommenden Frühjahr stehen. Dann wird erneut 
umgetopft. Dieses Mal in 9 oder 10 cm Töpfe. Die Erdmischung ist jetzt sd1on kräftiger. 
Wir geben zum Torf Lauberde, alte Nadelerde und verrotteten Pferdemist hinzu. Rinder• 
dung oder anderer organiscl.1er Dünger tut sicher die gleichen Dienste. Bei uns bietet sich 
P(erdemist aus der eigenen Pferdezuclit an und das Wu.rzclwad1stum unserer Cymbidien 
läßt nid11 zu wüosd1en übrig. 

in diesen 9 oder 10 cm Töpfen bleiben die Pflanzen wieder ein Jahr stehen. In dieser Zeit 
werden die Temperaturen, die Feuchtigkeit 11Dd die Düngung auf einem Maximum ge­
halten. Die POanzen dürfen in dieser Zeit keine Wachstumsstockung erleiden. Das heißt: 
Temperaturen das ganze Jahr auch nach.ts nid1t unter 200 absinken lassen. In der Haupt· 
wachsmmszeit wöd1entlich mit Volldünger düngen. 2 gr. pro Liter Wasser und die Töpfo 
nie austrocknen lasseD, auch. in den Wintermonaten nicht I Einige Tage Wachstums­
unterbrechung bedeutet bei so lang in der Entwickhmg stehenden PGanzen, wie es die 
Cymbidien sind, gleich ein auf Wochen, wenn nidlt gar Monate langes Verzögern in der 
Entwicklung bis zur blühfäbigen Pflanze, 

J Jnben die Pflanzen ein Jahr lang im 9 oder 10 cm Topf sold1 eine intensive Kultur durch• 
gemacht, so müssen sie im kommenden Frühjahr so weit entwickelt sein, daß ein erneutes 
Umtopfcll in 12 oder 13 cm Töpfen notwendig ist. Hat man genügend Stellfläche zur 
Verfügung, so kann man die Pflanzen, wenn sie stark genug bewurzelt sind, aud1 gleid1 
in 14 cm Töpfe oder Container umtopfen. In diesen großen Pflanzgefäßen können die 
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P!laozeo dann eventuell 2 Jahre stehen bleiben. Man spart damit ein Umtopfen. Als 
absolute Regel gilt: In große Pflanzgefäße nur dann umtopfen, wenn die Bewurzelun[! 
im alten Pflanzgefäß optimal ist. Schwache Pflanzen in zu großen Töpfen kümmern auf 
lahre hinaus. 

Als Erdmischung geben wir ein Subsrrat aus Torf, alter Nadelerde, Schäl- oder Naßrinde, 
wie sie auf Holzaufarbeitungsplätzen der Forstwirtschaftsbettiebe anfallen und wieder 
Pferdemist. Also ein absolut lockeres, humoses LLnd dabei doch nährstoffreiches Erd­
gemisch. Wir achten darauf, daß die Pflanzen bei jedem Umtopfen nie zu tief gepflanzt 
werden. 

Haben wir den Pflanzen bisher diese intensive Behandhmg angedeihen lassen, so kommt 
jetzt der Zeitpunkt, wo wir uns entscheiden müssen, ob wir die Cymbidien in Töpfen, in 
Containern oder im Grnndbett ausgepflanzt weiter kultivieren wollen. 

Die Topf- wie auch die Auspflanzruethode haben sicher ihre Vor- aber auch ihre Nachteile. 
Doch gehen wir die drei Möglichkeiten der Reihe nach durch. Da ist zunächst die alther­
gebrachte Top(kulmr. Sie hat zumindest der Auspflanzkultur gegenüber den Vorteil de5 
Platzsparens und der Flexibilität, d. h . man kann mit den Pflanzen beliebig den Platz 
\vechseln, bei zu engem Stand die Pflanzen auseinanderrücken usw. Alles Dinge, welche 
bei eng bemessenem Platz für sich sprechen. 

Als Nachteil der Topfkultur ist ein großer Aufwand beim Gießen und die Pflanzen 
bleiben bei aller intensiven Pflege doch in der Entwicklung den ausgepflanzten Pflanzen 
gegenüber zurück. Eine schwächere Pflanze kann nun mal nicht mit einer guten, stark 
entwickelten Pflanze in ihrer Leistung konkurrieren. 

Somit spräd1e also, sd1on vom Leistungsmaßstab her, alles für die Auspflanzmethode, die 
ja heute im Großanbau weit verbreitet ist. Aber auch das AuspOanzen hat neben seinen 
Vorteilen einige Nachteile. 

\",-'ir haben gehört, daß zu den Vorteilen der Auspflanzmethode eine starke Entwicklung 
der Pflanze und somit eine steile Leistm1gskurve nach oben gegeben ist. Durch die starke 
Entwicklung der Cymbidien im ausgepflanzten Zustand, ergibt sich in der Praxis fast 
immer ein 3-jähriger Umtrieb. Das heißt : im 1. Jahr wird im gut lllld tief vorbereitetem 
Grundbett ausgepflanzt. Dabei sind Pflanzenabstände von mindestens 40 x 50 cm, besser 
5(1 x 60 cm unbedingt einzuhalten. 

Der Knospenansatz wird im ersten Jahr des Auspflanzens höchstens 50 °/o betragen. Erst 
im 2. Jahr kann man mit einem vollen Blütenertrag rechnen. Im 3. Jahr sind die Pflanzen 
soweit zugewachsen, daß die Blühleistung schon wieder nachläßt. Da hilft dann auch 
keine Vergrößerung der Düngergabe. Die Pflanzen stehen ganz einfad1 zu dicht, sie 
müssen also nach 3 Jahren wieder aufgenommen werden. Man teilt in der Regel diese 
Pflanzen dann und pflanzt sie wieder neu auf. Im 1. Jahr nach dem Pflanzen blühen sie 
dann wieder nicht voll im 2. Jahr gut und im 3. sdlließlich lassen sie in ihrer Blühleistung 
wieder nach. Also ein stetiges Rauf und Runter in der Ertragsleistung. 

Seit einigen Jahren wenden wir in unserem Betrieb die 3. Möglichkeit : die sog. Con­
tainerkultur an. Durch Zufall kamen wir bei der Wahl der Container auf ausrangierte 
Milchflaschenkörbe. Diese haben schon vom Volumeninhalt her d.ic notwendige Größe 
m1d sind vom Gesamtgewicht gesehen, dennoch transportabel. Das Erdgemisch ist das 
Gleiche, wie es beim Eintopfen beschrieben wurde. ln jeden Container pflanzen wir ei11 
Cymbidium. Nad1 3 jähriger Kulturpraxis können wir sagen, daß die Pflanzen in den 
Containern eine sehr gute Wuchs- und Blühleismng zeigen. In den ersten zwei Jahren 
stehen die bepflanzten Container dicht aneinander. Im 3. Standjahr sind die Pfknzen 50 
stark entwickelt, daß es sid1 als nö tig erweist, jeden 2. Container aus der Reihe heraus­
zunehmen um ihm einen neuen Platz zu geben. Die Pflanzen selbst werden durch dieses 
Umrücken nicht gestört und wachsen und blühen unbehii;idert weiter. 

Nun möchte ich noch einige wichtige Hinweise geben, welche einen maßgeblichen Einfluß 
auf eine eute Entwicklung der Pfla11zen und einen guten Blütenansatz bewirken. 
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Wie ich schon wiederholt darauf hingewiesen habe, benötigen die Cyrnbidiurnjungpflanzen 
eine, sich über das ganze Jahr hin erstreckende gleichmäßige warme Kuhurmethode. Die 
Jungpflanzen dürfen nicht aus dem Wachsen heraus kommen. 

Diese Behandlung ändert sich mit dem Zeitpunkt, wo die Pflanzen eine Größe erreid1t 
haben, in welcher sie zur Blütenproduktion fähig sind. Nicht die Anzahl der Scheinbulben 
ist dafür ein Merkmal, sondern die Größe der Einzelscheinbulbe. Es ist durchaus möglich, 
daß eine Pflanze, an welcher die zweite Scheinbulbe die Größe einer Männerfaust er­
reicht hat, mir diesen zwei vorhandenen Sd1einbulbcn schon blühen kann. Das ist nid1t 
die Regel, ist aber durd1aus möglich. 

Sind die Pflanzen in diesem optimalen vegetativen Zustand, so werden diese Pflanzen, je 
nach Sorte, ob sie Früh-mi11el- oder spätblühend sind, etwa ab Juni mehr Luft gegeben, 
Tag und Nacht ! 

Es ist nad1gewiesen, daß Cymbidien zur Blüteninduktion Temperaturen etwa um 1 JO 
benötigen. Am Tage ist in den Sommermonaten diese Temperaturschwelle nicht zu halten, 
wohl aber in den Nächten. 

Rei steigender Sonneneinstrahlung im Mai, geben wir den Cymbidien lnnenschauierung. 
Diese ln,1enscha11ierung bleibt bis Mille August. Vor 2 Jahren hatten wir versuchsweise 
50 0/o unseres blühfähigen CJ?111bidium-Bestandes einen sornmcrbng ohne Schattierung 
durchkultiviert. 

Der gute vegetative Zustand und der damit verbundene bessere Knospenansatz bei den 
schattierten Pflanzen war derart gravierend gegenüber den der vollen Sonne ausge­
setzten Pflnnzen, daß für uns eine Kullllrperiode ohne ausreichende Schattierung in den 
warmen Sommermona1en nidll mehr diskutabel ist. 

Ebenso haben wir vor 2 Jahren versuchsweise etwa 100 Cymbidien im blüfähigen Alter 
im Freien unter Schattengerüst einen Sommer lang gehalten. Auch in diesem Falle waren 
die unter Glas und Schn11en, bei itenügender Belüftung kultivierten Pflanzen, den im 
Freien aufgestellten Cymbidien absolut im Vorteil. 

Wenn die Ungarn in Szombathelyi die Mehrzahl ihrer blühfähigen Cymbidiumpflanzen 
im freien unter Schattenhallen kultivieren, so muß man berücksichtigen, daß dort andere 
klimatische Verhältnisse herrschen. Das Gleiche trifft auch bei der in Holland propa1üeneu 
schattenlosen Kulturmethode zu. Auch in Holland sind die klimatischen Verhältnisse 
wesentlich anders als bei uns. 

zusammenfassend möchte ich nochmals betonen: Jtmgpflanzen warm durchkultivieren, 
blühfähige Pflanzen dagegen unbedingt ab Mitte Sommer der Temperaturdifferen1. 
zwischen Tag und Nacht aussetzen. Nod1 ein Wort zum Düngen. In alten Ordiideenbüchern 
konnte man lesen: Orchideen nur sehr wenig düngen ! 

ö;';"es trifft, zumindest bei Cymbidien nicht zu. Cymbidien welche in gutem Kulrur­
zustand stehen, also aud1 genügend gesunde Wurzeln haben, sind wahre Fresser. 

Wir düngen in der Vegetationsperiode wöchentlich im Wedisel mit Wopil und S 1, dazu 
zwisdiendurdi auch nod1 mit Rinderjauche. Außerdem haben unsere blühfähigen Cymbi· 
dien durch den Pferdemist schon eine Art Grunddüngung. Voraussetzung ist jedoch ein 
absolut gesundes Wurzelsystem. Trill in der Vegetationszeit eine längere Schlechtwetter­
periode ein, so setzen wir natürlich auch mit dem Dünger aus. Man kann nicht einfach 
sagen: wöchentlich so und soviel Gramm Dünger pro Pfhnzc. Pflanzenzustand und Um­
weltbedingungen spielen eine mnßgeblid1c Rolle. 

Sind die Pflanzen artgemäß gepflegt, so sind sie auch gesund. Krankheiten und Schäd­
lingsbefall sind meistens Sekundärersdieinungen. Wir behandeln unsere Pfönzenbestände 
vorbeugend regelmäßig mit Fungizide und Insektizide. Außerdem wird der gesamte 
Pflanzenbestand im Herbst zweimal mit Sdmeckenbekämpfungsmittel wie Mesurol tropf­
naß gespritzt. 
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Gegen den gd(irchtelen Virusbefall hi!Ct nur eine absolute Pflanzenhygiene, wo:&u auch 
eine radikale Unkraurbekämpfung gehört. Ein Ausmerzen aller auch nur verdächtigen 
Pflanzen und ein Verbrennen dieser Pflanzen mit samt ihrer Pflanzengefäße ist eine 
Selbstverständlichkeit. 

Bei einer so gehandhabten Haltung und Pflege der Cymbidien wird ein Lohn der Mühe 
nicht ausbleiben . 

Ich wünsche allen, welche sich von Berurswegen oder aus Liebhaberei den Pflanzen, und 
hier besonders den Orchideen verschrieben haben recht viel rreude und Erfoh und 
und möchte mit dem. von mir schon an <11nderer Stelle zitierten Satz schließen, 

Blumen ein Segen von Gott der sie schuf, 
Blumen zu pflegen ein schöner Beruf. 

1 fein7.-i\ugust Miuendorf 
127 Burg 
Neuenzinnen 1 

LOTI [AR BÖRSCH 

Gedanken zu Problemen der Wärmehaltung in Orchideen-Knlturrämnen 

Wol1l e in jeder Orchideenfreund steht alle Jahre wieder vor dem gleichen Problem - der 
·optimalen Überwinterung seiner Pfleglinge. Sobald im Herbst die letzten Blätter fallen, 
wird nun mit mehr oder minder sorgenvoller Mine der Wetterbericht verfolgt und man 
freut sich über jeden milden, sonnigen T:,g. Doch die beständigste Schönwetterperiode 
findet ihr Ende, und die Stunde der Wahrheit bricht fiir unsere Heizun11sanlagen an. Die 
Selbstverständlichkeit, so sparsam als irgendmöglich mit trnseren Energiespendern, sei es 
Kehle, öl oder 'ElektToenergie, umzugehen, sollte doch den unter Umständen erheblichen 
Unkosten des einzelnen Pnegers vorangestellt sein. Mit zunehmender Größe der Anlage 
steigen zwangsläufig die anfallenden Aufwendungen fiir di~ Beheizu111i. Diese in öko­
nomisch vertretbaren Grenzen zu halten, soweit sich diese Formulierung auf Hobby-An­
lagen anwenden läßt. liel!t wohl im fnteresse des einzelnen Pflegers. Im folgenden Teil 
1Pöchre ich einige Möglichkeiten der Wärmcdäm•nung mit ihren Vor- und Nachteilen 
näher erörtern. Vorausschicken möchte icl1, daß die einzelnen Varian1en von mir selbst 
erprobt und davon abweichende Ergebnisse bcdinl\t durch örtliche Lage und bauliche 
Gegebenheiten durchaus möglich sind. 

Alle hier aufgeführten Möglichkeiten beziehen sich auf eine Gewächshauskonstrnktion 
aus Holz, l11ssen sich abgewandelt aber auf alle Typen übertragen. 

1. Doppelte Verglasung der Stehwände (kittlos von innen) 
In die Rahmen der Stehwände, welche ::rns den Stehwandsprossen, sowie deren oberen 
w1d unteren Abschluß gebildet werden, setzt man einen Leistenrahmen ein. Dieser sollte 
bei Verwendung von 4 mm dickem Glas so beschaffen sein, daß ein Falz von etwa 4 mm 
von der Sprossenkante zur Aufnahme der Scheiben ve(bleibt. Dabei wird ein Sd1eiben­
absrand von etwa 35 mm erreidlt. Die Scheibe wird durch individuelle Maßnahmen {dreh­
bare, an der Sprosse verschraubte Riegel etc.) an gen Rahmen angedrückt. 
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Vorteil: relativ schnelle 'fontage 
Nachteil: nicht völlig dicht, Algen wuchs zwischen den Sd1eiben 
Holzkonstruktion dem Gewiidlshausklima nach wie vor ausgesetzt. W:irmedärnmun,: 
nicht völlir, zufriedenstellend, 1:rnt sich kaum auf Dnchkonstruktion anwenden. 

2. Doppelte Verglasung der Stehwändc (von innen verkittet) 
Verfahrensweise wie bei 1„ Rnhmen zwecks Erreichung eines Kittfalzes um etwa 5 mm 
nach innen versetzt, dadurch nur etwa 30 mm Scheibenabstand. 
Vorteil· völlig didlt, gute Wiim1edämmung. kein -\lr,enwud1s zwischen den Sd1eiben, 
kein Kondenzwasser :,wischen den Scheiben 
Nachteil: höherer Aurwand an A1beitszeit, l:ißt sich ebenfalls knum auf T)achkonstniktion 
:rnwenden, Holzbauteile ebenfalls nicht geschützt. 

3. Unterspannen von PVC- Folie 
Das Unterspannen erfolgt in zwei Arbeitsgängen. Den Ausgangspunkt bildet der rirst­
b,1lken. Von dort wird die Folie zuerst an den Dachnächen gespannt und mittels ent­
~prechend langer Holz.leisten an ·den Firstsprosscn angenagelt Anschließend wird in 
gleicher Weise mit den Stehwänden verfahren. Es ist bei dem Zusdlneiden der rolie 
darauf zu achten, daß ein gcnüRend breiter Rand für den unteren Teil der Stehwand 
übrig bleibt, damit der 'l'iedcrschlar, an der r'olie von der Konsttuktion weg in das Haus 
laufen kann Als geeignet kann Folie, weldle zur Errichtung von roliengewäcbshäusem 
in Frage kommt, betrachtet werden 
Vorteil: völlig didlt, optimale Wärmedämmung, Sdlutz der Holzkonstruktion vor Feuch­
tigkeit, Stabilisierunr, der Luftfeuchtigkeit, geringe Kosten und vertretbarer Arbeitsauf­
wand. 
"lachteil · Montage für eine Person anstrengend, bei geringer Dachneigung Tropfenfall. 

Ausgehend von diesen Betrachtungen kann man feststellen, daß die Folie das derzeitir,c 
Optimum verkörpert, und selbst der Nachteil des Trop[enfalls läßt sich durch Tnstallation 
eines handelsüblichen Ventilators weitgehend abstellen. 

In Abhängii~keit von der örtlid1en Lage, diese muß in jedem Fall berücksidltigt werden 
ergibt sich eine Tiei:tkostenerspnrnis von 20-'30 0/o. Diese Zahlen sollten dodl zum Nach­
dL'nken nnrcgen. 

Sicher wird es Liebhaber geben, die sich außerstnnde sehen.das hier Angeführte zu 
realisieren, auch hier ein Tip. 

rs gibt wohl kaum ein Gewächshnus mit völlig dichten Lüftungsklnppen. Werden wenig­
stens diese im Winter mit Folie unterspann t, so ist das schon ein r,roßcr Gewinn. Sie 
spüren es an den Kohleneimern die Sie wcnir,cr tragen müssen 

LothJr ßörsch 
6501 Hückersdorf, Tfaselbacher Str. 1 
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HELGA DIETRICH 

Orchideen-Bibliographie 
5 Dendrobiu111 II 

An Stelle einer Kurzrezension werden Buchstabensymbole gewählt, die den ungefähren 
Inhalt der betreffenden Arbeiten erahnen lassen. Nachfolgend eine Erklärung der verwen­
deten Abkürzungen : 

A = mit Abbildungen 
B = Beschreibung (1), Bestäubungsbiologie (2) 
C = Cytologie, Genetik (1), Cheniotaxonomie (2), Anatomie (3) 
D = Dokumentation 
E = Einheimische Orchideen (1), Embryologie (2) 
F = Floristik, Pflanzengeographie, Soziologie 
C - Orchideen im Garten 
11 = Historie der betreffenden Sippe 
1 = Problematik der Kultur im Zimmer, Vitrine und Kleingewächshaus 
K = Kulturerfahrungen und Pflegehinweise (1), Orchideen in der Kunst (2) 
1. = Krankheiten, Schädlinge und deren Bekämpfung 
M = Morphologie 
N = Naturschutz 
0 = Ökologie 
P Physiologie (1), Palynologie (2), Philatelie (3) 
R Vermehrung 
S Systematik, Taxonomie 
1' = Technische Daten 
V = Verbreitung 
Z = Züchtung 
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fOR\1/\TIO'\JE Zf'A- Fachgruppen 

'lorbe11 WIS'llEWSKI 1 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 3 November 1976 Bdfr Norbert WISNIEWSKI im 
i\lter von 49 )ahren. Er war Begründer (1961) und langjähriger Leiter des „Arbeitskreises 
111J B~oh1ch11111g und Z.ll]]] Schutz heimischer Orchideen". Zuerst gehörte dieser zum 
ln~titut für Landcsforsd1Ung und 'latursdmv der Ak,1demie dc1 Landwirtsd1aftswissen• 
schaften der DDR, sp.iter zum Zentralen rachausschuß Botanik der ZK-Natur und Heim.11 
de~ Kulturbundes der DDR. Unermüdlich widmete sich Norbc11 WISNICWSKI der Cr­
[orschunn unserer he11nischcn Orchideen. Vorwiegend arbeitete c, auf dem Gebiet de, 
Geobotanik und untersuchte ökologische Probleme, beschäftigte sid1 mit einer exakten 
S1111dor1sk.ir11erung und dem 'Jatursdrntz Dabei interessierten ihn auch fragen de, 
Sekundärstandorte und m letzter Zeit \1öglichkciten t:ur Durd1fuhrung von Umpflanz• 
,1ktione11. Besonders traL er von Anbeginn nicht nu1 für die Crhaltung einzelner Arter. 
s.:ndern komplex für die Erhaltung von Biotopen im Rahmen von Fliichcndenkmnlcn 
bnv. l\aturschutzgebicten als umfassenden f'lorensd111tz ein. 

Pi.- inten,1ve Arbeit von '\;orbe1t \\ 1s,irWSKI mit h~imisd1en Orchideen ist nicht nur 
,111 den knapp 80 Publikationen, sondern auch an seinen unzähligen Vorträgen und 
t:xkursionen. die er le itete, zu erkennen . Stets fand er eine große Anzahl von Zuhörern 
u11d Interessenten die er fü1 die heimischen Orchideen begeistc, tc. Seine umfassenden 
botanisd1en Kenntm,,e kamen ihm dabei bestens z11g11Le 

i\lle Orcl11deenf1eundl' werden 1'orbert \\lS'\,lCWSKl cm ehrendes Andenken bewahren. 

lu1r,en Röth 

l'.ckhard l'I.ICGNER 1 

:-.;ich kurzer sd1werer Krankheit verstarb ,1rn 15. Juli 1q77 un \her von 46 Jahren der 
l.('iter der rachgruppc Waren Bdfr. Eckhard FLIEG'JI:R. Mit großer Einsaubereitsd1a(l 
widmete er sich der Arbeit seiner rachr,ruppc. Wir werden ihm stets ein ehrendes An 
denken bew;ihren. 

Zl'A Oichldecn l'G Waren 

Inserat: 

.. GilL immer l" 
Suebe alte und auswartige Ord1idccnlitcratur sowie Pfönzen und Samen aller tencstr1• 
~chcn Ord1ideen (nur bot. Arten, keine I Iybriden). 

Anr,cbotc an: Dipl.-Biol. Horst Kühn, 
682 Rudolstadt, Eisertal 2 
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1. Arbeitsberatung der Orchideenvereinigungen Sozialistischer Staaten 

Vom 4. bis 6. März 1977 fand in Halle (Saale) die 1. Arbeitsberntung über die Zusammeu­
a1beit der Ord1ideenvereinigungen Sozialistisdier Länderstart. Daran nahmen als offizielle 
Vertreter teil: 
Uugariscbe Orchideen-Gesellscha!t: frau Dr. M. KlACZ-SULYOK, Präsident, Herr Ing. 
J. RETKES, Vizepräsident; Frau A. BAKAY, Sekretärin. 
Oi:chidea-Club des COCS der CSSR: Herr M. JELINEK, Präsident; Herr Ing. J. CHALUPA:. 
Vizepräsident; Herr lng. J. DUSEK, Mitglied des Präsidiums. 
l'ür die VR Polen: frau Prof. Dr. K. KUKULCZANKA. 
Kulturbund der DDR - Zentraler Fachausschuß Ordlideen: Herr Ing. ROTH, Vorsitzender; 
Herr G. BLOCHBERGER, Stellvertreter des Vorsitzenden; Herr H. WAACK, Mitglied 
des ZfA. 

Zu ~eginn der Beratung gaben die Delegationsleiter einen Bericht über ihre Organisation 
und den Stand der Orcllideenkllllde in ihrem Lande. Sie waren eine gute Grlllldlage für 
die nach(oJgenden Gespräche. Ganz besonders wid1tig erschien allen Teilnehmern die 
Koordinierung von größeren Veranstaltungen und gemeinsamen Vorhaben sowie eine 
intensivere Besd1äfligung mit Orchideen. 

filr die gemeinsam interessierenden Probleme wurde die Grundlage und Voraussetzung 
für eine zukünftige gute Zusammenarbeit geschaffen. Selbst wenn bei einigen Teilgebie­
ten nur die Darstellllllg der gegenwärtigen Situation möglich war, wurde damit der ge­
meinsame Ausgangsplwkt zur Lösung det: Probleme beraten. Es kamen zahlreidie speziell 
interessierende Fragen zur Sprache wie Naturschutz und Erhaltungskulturen vom Aus­
sterben bedrohter Arten in Auswirkung des Washingtoner Abkonm1ens der UNESCO, 
Herausgabe von Publikationen, Aufbau und Nutz1mg von Archiven, Registrierung von 
Orchideenhybriden - Prioritätsrecht lllld Sortenwesen, Bewertung von Orchideen, die 
Zusammenarbeit mit wissensdiaftlid1en Institutionen, dem Gartenbau, der Presse und 
anderen. 

Es war gut, diese Arbeitsberat1mg nicht mit einer anderen Veranstaltung zu koppeln. 
Nur so konnte konzentriert das umfangreiche Programm bewältigt werden. Alle Teil­
nel~er waren sich darüber einig, daß derartige Begegnungen und Berarungen überaus 
wid1tig sind, und daß später auch Verantwortliche für spezielle Aufgabengebiete hinzu­
gezogen werden sollen. Durch die Vielz.ahl der Probleme, bedingt durdi die Größe der 
Pflanzenfamilie Orchideen und aller damit zusammenhängenden Fragenkomplexe wurde 
ringeregt, sich vorerst jährlich in der gleichen Zusammensetzung jeweils in einem anderen 
Land zu treffen. Es wäre zu begrüßen, wenn durch diese Beratung für die Orchideeu­
Ireunde in der VR Polen der Anlaß gegeben wäre, sid1 ebenfalls in einer Vereinigung 
zusammenzufinden, Jassen sich doch anstehende Probleme gemeinsam viel leicbter lösen. 
Die herzliche und aufgeschlossene Atmosphäre während der Beratung möge für die 
zukünftige Zusanm1enarbeit d1arakteristisch sein. Nach Meinung aller Teilnehmer war 
das 1. Zusommentreffen überaus fruchtbnr und riditllllgsweiseod. 

Jiirgen Röth 

Bewertungskommission des ZFA hat ihre L\rbeit aufgenommen 

Die vom Zentralen Fi.lcbaussdrnß gebildele Bewertungskommission nirnrnl in diesem Jahr 
ihre reguläre Tätigkeit auf, nachdem sd1on 1976 lllld 1977 Ausstellungsbewertungen durdi­
geführt wurden. Zu den nad1stehend genannten Terminen haben alle Orchideenfreunde 
die Möglid1keit, sich mit der Vorstellung von herausragenden Orchideen um Auszeich­
nungen für ihre Pflanzen zu bewerben. Die Bewenuni:; erfolgt in den Klassen „ Wild­
formen", ,,Primärhybriden" , ,,Wildform x. llybriden" u11a „llybrideo•. 
In der letzteren Klasse ist auch die Vorstellung von gescbnittenen Blüten möglich. 
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In der Klasse „Kulturzust::md" können die 13esitzer der Pflanzen für hervorragende Kul­
turleistungen ausgezeichnet werden, in den anderen Khlssen ist die Auszeichnung an die 
Pflanze selbst gebunden. 

7.ur Deckung der Reisekosten der Bewertungsrichter und anderer Unkosten wird pr;i 
vorgestellte Pflanze vom Anmelder eine ßewernmr,sgebühr von 20.- M erhoben. 

1978 Cinden fol~ende Bewertungen statt: 
18. 3. in Dresden (Botanischer Garten, Aufentlialtsraum) 
14. 5. in Halle (Botanischer Garten im „Turm") 
14. 10. in Berlin (Schloß Bießdorf) 

Die vorzustellenden Pflanzen können an den angegebenen Tagen in der Zeit von 8.00 bis 
10.00 Uhr abgegeben werden und stehen nach 15.00 Uhr wieder zur Abholung bereit. 

Es ist geplant, so bald als technisch mö~lich, die Bewemmgsordnung des ZFA. die Klassen­
einteilung und die Bewertungsrichtlinien zusammen mit einem einführenden Beitrag zur 
Bewertungsarbeit in einem Sonderheft „Orchideen" zu veröffentlichen. 

l f.-W. Pelz 
Leiter Jer Bewertungskommission 

PETER KIRSTEN 

Bericht über die DDR - offene Bezirksfachtagung Orchideen 
vom 7. - 9. Oktober 1977 in Leipzig 

Bereits zum drillen Mal nach 1968 und 1971 halle Leipzig die Ausrid1tung einer Orchi­
decntagung übernommen. über 300 Orchideenrreunde waren der Einladung in die Messe­
metropole gefolgt. Die Erwartungen der Ausrichter dieser Tagung waren ob dieses großen 
Interesses der Orchideenfreunde bei weitem übertroffen worden. Der für die Tagung 
vorgcsel1ene Saal e1wies sich als zu klein, und es mußte kurzfristig, Stunden vor Tagungs­
beginn, umdisponiert werden. Diese Tagung war das bisher größte Treffen der Orchideen­
fre.unde der DDR. Die gesamte Organisation und Abwicklung stellte an die Initiatoren der 
Tagung große Anforderungen. 

Interessante Vorträge aller Gebiete der Orchideenkunde standen auf dem Programm. Mit 
besonderer Freude konnten wir Referenten aus dem Ausland begrüßen: Herrn Dr. GUT, 
CSSR, Herrn LECOUFLE, Frankreich und Herrn PREGETTER. Österreich. Als Gäste 
waren Vertreter der Orchideenvcreinigungen der CSSR, VR Ungarn und VR Polen an­
wesend. Am 7. Oktober 1977 nad1rnillags wurde die Tagun<> durch einleitende Aus­
führungen des Vorsitzenden der 13czirkskommision Natur und Heimat des Kulrurbundes 
der DDR Dr. Manfred UNGER eröffnet. 

Mit Problemen des internationalen Natursdrntzes befaßte sich der Vortrag von Herrn 
Dr. JESCHKE. Greifswald. Inhalt des folgenden Vortrages war ein überblick über die 
Orchideen der heimischen Flora. Anhand hervorragender Dias demonstrierte Herr BILKE. 
Naumburg, die kleinen Ko~tbarkeiten unserer Wiesen und Wälder, deren Schutz und 
Erhaltung Anliegen aller Orchideenfreunde sein sollte. Der sich anschließende Vortrag 
,·on Frau Dr. DfETRTCH Jena, führte uns in das ferne Kuba. Als Botaniker und Teilnehmer 
mehrerer Exkursionen konnte Frau Dr. DIETRICH interessante Reiseeindrücke vermitteln. 
Orchideen und Begleitflora, am Naturstandort aufgenommen. zeigten eindrucksvoll die 
üppige Vegetation in den mittelamerikanischen Breiten. 
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Der Sonnabendvormittog stand ganz im Zeichen der Orchideenkultur . .,Schädlinge, Schiid· 
linp,sbekämp[ung und ihre Wirkung" war d,s Thema des ers1en Vortrages. Tn sehr 
iPteressanter Weise schilderte T lerr Dr. DEDEK. Leipzig, nicht nur die eiuzelnen Schäd­
lingsarien und die Bekämpfungsmaßnahmen, sondern die oft weil un1erschätzte Wirkung 
der Schädlingsbekämpfungsmine l au[ den menschlichen Organismus. 

Sehr aufschlußreich war die angewandle Methodik der genera tiven Vermehrung der 
Orchideen, worüber Herr Ing. llAMANN, Brandenburg, die Teilnehmer der Tag11n~ 
informierle. Ausführlich wurde der gesamte Abbuf der Vermehrung mit allen ihren 
Problemen dargelegt und im Dia gezeigt. Dabei konnten wertvoUe Hinweise über Nähr­
bodenbereitung, Pflanzstoffausammensetzimg und anderes gegeben werden. 

Al~ Fortführung der Ausflihrungc,n von l lerrn TIAMANN konnte man den Vortrar, von 
ffcrrn M!TTCNOORF, Burg, über die Aufzucbt von Orchideenjungpflanzen bis zum blüh• 
fähigen Alter ansehen. Anschaulich w urde ein Abriß der Entwi:klung der Orchideen­
jungpflanzen bis zum blühfähigen Exemplar gegeben und dabei ausführlich die S:hwierig­
keiten und die Besonderheiten der Kultur speziell bei Cymbidium behandelt. Besonders 
ging er auf die verschiedenen Kulturarten - Topfkultur, Auspflanzkultur tl'1d Con­
tainerkultur - ein. 

Der Nachmittag des Sonnabends war verschiedenen Exkursionen vorbehalten. Es wurde 
den Teilnehmern der Tagung die Mögli.chkei t gegeben, an Führungen durch den Bola• 
nischen Garten, den Leipziger Zoo oder .in einer Exk u·sio11 durch Liebhabergewä~h•häu~er 
tei lzunehmen. 

De,· 2. Tag klang mit einer gesell igen Abendveranstaltung aus. ln s1immungsvoller Runde 
wurde getanzt oder aber auch gefachsi111pcl1. 

Ein vormittagfiillendes Programm war auch für den letzten Tag der Veranstaltung vorge­
sehen. Herr PREGETTER, Österreich, führte u ns in seinem Vortrag durd1 seine beadll­
lichen Orchideenkulturen. Besondere Aufmerksamkeit galt seinen Kulturmethoden speziell 
bei Paphiopedilen und Cymbidien. Vom guten KulturZ11stand und den großen Beständen 
an Schnittorchideen konnten sich alle Tagungste ilnehmer anhand der gezeigten Dias über• 
zeugen. 

Ober interessante Experimente bei der Orchideenkullm berichtete Herr Dr. GUT, CSSR. 
Ex:ikte Messungen und Beobachtungen waren Grundlage über Aussagen zur Beein• 
flussung der Blütenbildung. I:infiüsse durch Temperaturabscnkun'\, Tageslänge, Lid1t­
menge u. a. wurden untersucht. 

Speziell für Orchideenliebhaber, die sich mit Zimmer• und Vitrinenkultur befassen, waren 
die Ausführungen von Herrn RÖTH, Halle, ged1ch1. Eine große Paleue kleinwüchsiger 
Orchideen demonstrierte der Vorm1gende in Lichtbildern, dabei viele Ratschläge für er• 
folgreiche Kultar mitteilend. 

tin besonderes Erlebnis für die Liebhaber von P/ialaeHopsis und Odo11tog!ossum war der 
Vortrag von Herrn LECOUfLI:, frankreich. Die Ausführungen über die speziellen Kultur­
methoden der e inzelnen Cau~111gen wurden durd1 eine Vielzahl hervorrAgender Lichtbilder 
unterstützt. Die Bilder legten Zeugnis ab von den herausragenden Ergebnissen auf dem 
Cebiet der Odo11tog/ossum- und Pl1alac11opsisz(ichtung. 

Den Abschluß der Tagung bildete ein Vortrag von Herrn RICHTER, Crimmitschau, über 
Modeme Züchtung der Gattung Cattlepa und ihrer Verwnndten. In gewohnter lebhafter 
Weise berichtete Herr RTCT ITER über die einzelnen Zuchtrichtungen hinsichtlich Blüten• 
farben, geschlossene Form bzw. Vielbliitigkeit u. dergl. 

Mit diesem Ausblick auf d ie Zuchtziele bei Cat1leyen gingen drei erlebnisreiche Veranstal­
tungstage zuende. 

Peter Kirsten 
7922 Leipzig, Virchowstr. 7 
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Dessau 
Die Fachg1 uppe Orchideen und andere tropische Pfümzen des Kulturbundes der DDR in 
llessau führte ihre 2. Orchideen-Ausstellung in der Zeit vom 11. 12 - 19. 12. 1976 im 
Dessauer Museum durch. Der Auss tellungsraum wat ca. 100 m~ groß. Die Sdmu stand 
unter der Losung „Orchideen - sinnvolle I'reizeitgestahung". Um weite Kreise dzr Bevöl· 
kerung an:1.uspred1en, wurde auf einen strengen fachlichen Rahmen verzichtet und sechs 
Sad1gebie1e gestaltet: 
J. Orchideen pflege in \'itrinen 
2. Botanische Orchideen 
1 Blühende Orchideen verschiedener Klimate und Vorkommen. 

Dieser Teil umfaßte die größte Ausstellungsfläd1e. Dabei wurden die Pflanzen wid1-
tiger Gattungen zu Gruppen zusammengefaßt. f.in große Epiphytenstamm, besetzt 
mit vielen Dendrobium-phalaenopsis-l lybriden. C.111leyen, Tillandsien, Bromelien und 
entsprechenden Grünpflanzen, bildete einen besonderen Blickfnng für die Besucher. 

4. Die Vermehrung von Orchideen 
5 Ältere und moderne Orchidcenliteratur 
6 Orchideenpflege in Vitrinen und Gewiid1shäuscrn 

Die positiven r:rgebnisse der 2. Dess::rner Orchideen-Ausstellung drückten sich vor allem 
in der großen ßesud1enahl - ca. 4000 - und in den vielen Gesprächen mit den Gästen 
aus. Nachteilig für die Pflanzen waren die Durchschnittstemperaturen von 150 C (n.ichts 
1211 - 130 C) sowie de1 Lid1tmangel. bedingt durd1 die Jahreszeit Diese Ausstellung war 
ein großer Crfolg und für die vielen Besucher ein schönes, nad,haltig wirkendes f.rlebni,. 
Gerne sind wir bereit, unsere gewonnenen Erfahrungen anderen rachgruppen zu ver­
mitteln. 

M.infred Wiesel 

Rostock 

i\m 7 .• und 8 Mai 1977 veranstaltete die raci1gruppe „Orchideen" Rostock eine Werbe­
sch;rn im Wasserpflanzenhaus des Botanischen Gartens Rostock 
Mit Untcrstütwng der Botanischen Gärten Halle und Rostock wurden Arten bzw. Hybri­
den aus den G,lllungen Calt/c)la, C)l11tbidi11111, CoclogJ!11c, Go11gora, L!?castc, l'aphiopedi­
/11111 und Phalaccnopsis nusgestellr. Besonderer Anziehungspunkt waren zwei Vitrinen, die 
mit blijhenden Pflanzen von Laclia nibcscc11s, Micromcra uliginorn, Oncidi11111 pusi/111111 
Paphiopedi/11111 cal/0s11111 und Ti/landsia stricta bepflanzt waren. 
Großen Ankl,,ng fand auch ein rarblid1tbildervonr,1g von Gerhnrd BLOCI IBERGER 
(! lalle) mit dem Titel „Orchideen, Kleinode aus dem Pflanzenreich" am 7. Mai im l lör­
saol der Sektion Biologie im Botanischen Garten. 
Die kleine Werbeschau war für die rad1gruppe erfolgreich. da etwa 1500 Besucher die 
Schau besuchten und neue \1itglieder geworben wurden 

11 Gottschalk 

Cera 

,\m 5. November 1976 fand in Gera die Gründung einer Fachgruppe „Orchideen" statt. 
Die Leitung hat r lcrr l lerbert WITTMJ\R, 6501 Gera-Scheibe, Dr. l lufeland-Str. 26. über­
nommen. fad,lich wird die Gruppe von Herrn G. BICLC, 65 Gera, Beethovenstr. betreut. 
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Wir wünschen der neuen Fachgruppe viel Erfolg und Freude bei ihrer Beschäftigung mit 
Orchideen. 

Finsterwalde 

Seit Gründung der Fachgruppe lag die Leitung in den Händen von Bfrd. Klaus WJNKEL­
MANN. Ihm und seinen Mitgliedern sei für die geleistete Arbeit vielmals gedankt. Seit 
1976 besteht die Fachgruppenleitung aus 

Fachgruppenleiter: Walter XUNGER, 798 Finsterwalde, Hagenstr. 7 
Stellvertreter und Schriftführer: Peter SCHMIDT 
Kassierung: Roswitha SCHMIDT 

Die Fachgruppenabende finden jeweils am 3. Freitag im Monat um 19.00 Uhr im Klubhaus 
des Kulturbundes der DDR (Schloß Finsterwalde) statt. Der neuen Fachgruppenleitung 
wünschen wir viel Erfolg bei ihrer Tätigkeit. 

Halle (Saale) 

Seit 11. Februar 1977 besteht in Halle (Saale) eine neue Fachgruppenleitung mit folgenden 
Mitgliedern 

Leiter: Klaus BECKER, 4023 Halle-Lieskau, Granauerstr. ] 5 
S1ellvcrtreter und Organisation : Bernd ERLER 
Schriftführer: Ingo BUSCH 
Kassierer: Erich MÜLLER 
Dia-Archiv: Horst LINKE 
Literatur: Siegfried WOLLMANN 
Jugendarbei1: Gerhard BLOCHllERGER 

Die Fachgruppenabende finden jeden zweiten Freitag im Monat, 19.30 Uhr, in Halle (S.), 
Heinrich- und Thomas-Mann-Str. 28, statt. 
Wir wünschen der neuen Leitung und den Mitgliedern viel Erfolg. 

Jürgen Röth 
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